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Dampfſchiffs⸗ 
indung zwiſchen Stettin und Stockholm wird 
künftigen Monate an alle Donnerſtage 2 Uhr 
A mittags ein Poſtdampfſchiff von Stettin nach Yftadt 
10 Anſchluß an das von Travemünde nach Stockholm 
ſheunde Dampfboot abgefertigt werden, von Y 
en Sonnabend Mittag ſogleich nach Ankunft des 
tockhom⸗Travemünder Dampfbootes ein Poſtdampf⸗ 


Sir nach Stettin abgehen. Die Verbindung mit 
a adolm wird hiernach folgendermaßen ſtattfinden: 


Stettin: Donnerſtag 2 Uhr Nachmittags; 
Swinemünde: Donnerſtag Abends; 
Yſtadt: Freitag Vormittags; 

n Stockholm: Sonntag früh. 

% 3 urüd: 
gang von Stockholm: Donnerſtags 2 Uhr Nachmitt.; 

Yſtadt: Sonnabend Mittags; 

n Swinemünde: Sonnabend Abends; 

Stettin: Sonntag Mittags. 

12 Von Yſtadt wird das Poſtdampfſchiff Sonntag den 

Do ai zum erſten Male in Stettin eintreffen und 

nranmerſtag den 16. Mai vond ort zum erſten Male 

ach Yſtadt abgehen. 

% ie Reviſion der Reiſepäſſe wird in Stettin ſowohl 

ei der Ankunft als auch bei dem Abgange des Poſt⸗ 

ampfſchiffes am Bord deſſelben ſtattfinden. 
Das Paſſagiergeld beträgt 
zwiſchen Stettin und BYſtadt: 

De den erſten Platz 10 Rthlr., für den zweiten Platz 
Rehlr. und für einen Verdeckplatz 3 Rthlr.; 
zwiſchen Swinemünde und Yftadt: 

den erſten Platz 8 Rthlr., für den zweiten Platz 

Rthlr, und für einen Verdeckplatz 23 Rthlr.; 

fü zwiſchen Stettin und Swinemünde: 

15 den erſten Platz 2 Rthlr., für den zweiten Plat 
3 Athlr. und für einen Verdeckplatz 3 Rthir. 

eder Reiſende hat 100 Pfd. Gepäck frei. Kinder 

Ahlen die Hälfte des Paſſagiergeldes und haben 50 Pfd. 

Parc frei. Familien, die auf einen und denſelben 

9052 teifen, genießen eine Moderation der Tare. Do: 

netten in Begleitung ihrer Herrſchaften zahlen nur 
1 Tape für einen Platz auf dem Verdeck. 

Addi Taxe für Wagen und Pferde beträgt für die 
bur zwiſchen Stettin und Yſtadt: Für einen offenen 

ſüdten Wagen 10 Rthlr., für eine Chaiſe 12 Rthlr., 
r eine Kutſche 15 Rthlr. und für ein Pferd 12 Rthlr. 

Fir die Zwiſchentouren wird nach Verhältniß bezahlt. 

1 e Contanten und Frachtgüter iſt ein billiger Tarif 

ach Maßgabe der Gattung der Sendungen feſtgeſetzt 

worden. 

Für die Tour zwiſchen Yſtadt und Stockholm 
tt der Tarif der Stockholm⸗Travemünder Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft ein; nach demſelben iſt zu zahlen: 


gang von 


wat 


Knkunfe i 


1 


r den erſten Platz 28 Rthlr. ſchwed. Banco. 
zweiten Plaz 23 - z 2 
5 Verdeckplatz 12 3 - . 
einen Arädrigen Wagen 30 : : 
„ 2rädrigen = 15 - 
8 ein Pferd 30 - : 
mit e ſchwediſche und norwegiſche Correſpondenz, welche 
halten Stettiner Poſt-Dampfſchiffe Beförderung er⸗ 
mie bell, wird aus Berlin Donnerſtag 6 Uhr früh 


em erſten Dampfwagenzuge nach Stettin abge⸗ 
Berlin den 28. April 1844. 
General = Poft = Amt. 


feige, 


. Ueberſicht der Nachrichten. 
Die ruſſiſchen u. — Schreiben aus Berlin. 
Nauwercks. Aus Elberfeld. Aus Koblenz. 


— Aus 1 5 

nover. Aus München. Aus Höchſt. Aus 
Sr 2: Aus Sachſen. — Aus Galizien. Aus 
Madrid Aue Petersburg. — Aus Paris. — Aus 
Brüſſel.— auas Kiffen. — Aus Loudou. — Aus 
Aus Griechenland. eapel. — Aus Konſtantinopel.— 


— Aus Afrika. 


Die ruſſiſchen Myſterien 
5 - f erien. 
Die neulich erfhienene Schrift 12 mysteres de la 
ussie, angeblich von Marc. Fournier, hat ihren Ur⸗ 
ſprung zweifelsohne in der vornehmen Welt, denn fie 


ſtadt aber 


Hedacteur: R. Hilſcher. 


e, und dem Schulze 
das allgemeine Ehren 
bisherigen Regierungs 
nn zu Königsberg in 
Kollegium 


trägt zu deutlich das Gepräge derſelben in einer großen zu Schönfeld im Kreiſe Arnswald 
Oberflächlichkeit und oft bodenloſem Medifance, wie ſolche Voigt zu Döſſel im Saalkreiſe, 
fo häufig in der ſogenannten höhern Geſellſchaft gefun- zeichen zu verleihen; und den 
den wird. Das Buch enthält hauptſächlich die chro- Aſſeſſor Rudolph Felix Albert Dann | 
nique scapdaleuse des Petersburger Hofes und iſt Pr. zum Regierungsrath bei dem Regierungs 
offenbar beſtimmt, die Empfindlichkeit deſſelben zu krän⸗ zu Frankfurt a. d. O. zu befördern. 
ken. Bei etwas mehr Gründlichkeit würde dieſer Zweck. Das neueſte Centralblatt der Abgaben 
kaum verfehlt worden fein, allein in vorliegender Ge⸗ und Handelsgeſetzgebung (vom 20ſten v. 
ſtalt laſſen ſich allzu grobe Irrthümer und Unwahrhei⸗ u. a. die proviſoriſche Abrechnung über die gemeinſchaft⸗ 
ten nachweiſen, als daß dies nicht dem Credit und der liche Einnahme an Zoll⸗Gefällen für das Jahr 1843. 
Wirkung ſchaden ſollte. Ich begreife nicht, wie man Nach dieſer Berechnung beträgt der von Preußen im 
die deutſche Ueberſetzung in Leipzig hat unterdrücken kön⸗ vergangenen Jahre herauszuzahlende Betrag 3,522,262 
nen; dergleichen Bücher brechen ſich wohl ſelbſt den Hals. Thlr.; ferner enthält dieſe Nummer einen Nachweis 
Um mein Urtheil wenigſtens einigermaßen zu motivi⸗ über die Theilung des Ertrags an Aus⸗ und Durch⸗ 
ren, ſei auf das hingewieſen, was vom Tode Alexanders gangs-Abgaben in den öſtlichen Provinzen des Königs: 
geſagt wird (S. 19 der Brüſſeler Ausgabe). Quant | reih® Preußen, dem Königreiche Sachſen, den Gebieten 
a la mort d' Alexandre, dont le corps fut publi- des thüringſchen Zoll⸗ und Handelsvereins und dem 
quement exposé comme celui de Pierre, on n’a Herzogthum Braunſchweig für 1843. In dieſer Be⸗ 
pas encore soulevé le voile, dont plusieurs &cri- ziehung hat Preußen zu empfangen 22,792 Thlr.; ferner: 
vains veulent, que ce tr&pas fut couvert. Disons | Theilung des Ertrags an Aus: und Durchgangs⸗Ab⸗ 
cependant, que deux personnes, qu dans ce gaben in den weſtlichen preußiſchen Provinzen, außerdem 
temps habitaient la Russie, lune avec, une mis- Luxemburg, Bayern, Würtemberg, Baden, den beiden 
sion diplomatique, autre avec une haute posi-] Heſſen, Naſſau und Frankfurt a. M. In dieſer Be⸗ 
tion militaire, MM. de Th... et de Sch. .., ziehung hat Preußen herauszuzahlen 7110 Thlr.; ferner: 
nous ont positivement affırme, qu aucun indice, Ueberſicht von der Bevölkerung der zum Zollverein ge: 
aucune preuve ne pouvaient étre fournis a Fap- hörenden Staaten, wie ſolche der Abrechnung über die 
pui des mysteres, dont on entourait la fin gemeinſchaftliche Zolleinnahme für 1843 zum Grunde 
d' Alexandre.“ | gelegt iſt. Hiernach kommen auf den öftlichen Theil 
Ich möchte wohl wiſſen, in welchem Winkel des ruf- des preuß. Zollgebiets 11,109,493, auf den weſtlichen 
ſiſchen Reichs die citirten Perſonen ſich aufhalten ſollten, 4,164,089 Köpfe; ferner: Ueberſicht der Bevölkerung in 
um mit Recht von Geheimniſſen in Betreff des ange: den einzelnen Provinzen des preuß. Staats; ferner: 
führten Todesfalls ſprechen zu können. So viel iſt] Nachweiſung der preußiſchen Ortſchaften und Einwohner⸗ 
ſicher, daß wer in Petersburg nur einigermaßen Um⸗ zahl, welche dem Hannover⸗Oldenburgſchen⸗Verein an⸗ 
gang hat, Gelegenheiten in Menge bekömmt, die uns geſchloſſen find, 26 Ortſchaften mit 9545 Einwohnern 
zweideutigſten Nachrichten über den Tod Alexanders ein⸗ nach der Zählung von 1840; ferner: Nachweiſung der 
zuziehen, indem es den zahlreichen genau Unterrichteten | preußiſchen Ortſchaften, welche vom Zollverbande aus⸗ 
nicht einfällt: ein Geheimniß aus dem ganz natürlichen | geſchloſſen find, in den 3 Provinzen Weſtphalen, Bran⸗ 
Todesfall zu machen. Ich ſprach darüber mit Perfo- denburg, Pommern, 11 Ortſchaften mit 1969 Einwoh⸗ 
nen, die damals zur nächſten Umgebung des Monarchen nern; ferner: Finanzielle Ergebniſſe des Zollvereins; 
gehörten; fie erzählten von der bekannnten Todesart] endlich: Ueberſicht der Ein⸗, Aus und Durchgangsab⸗ 
ohne alle Umſtände und mit Anführung einer Menge | gaben (Zölle) im deutſchen Zoll? und Handelsverein 
Details. Es geſchah dies in Gegenwart von Perſonen, während der 10 Jahre von 1834 — 1843. (Beide 
denen keine Mährchen aufgebunden werden konnten, letzte Nachweiſungen ſind früher dem weſentlichen In⸗ 
ohne daß ſich ihr Skeptiesmus Luft gemacht hätte und halte nach mitgetheilt worden.) 1. Mai 
die Quellen genug hatten, ſich überall genügend zu in e Schreiben aus N? Mi a en be 
formiren. Allgemein wurde geſagt: der Kaiſer habe ſich den in dieſen Tagen Nee, dat di e er⸗ 
den Tod durch Nichtbefolgung ärztlicher Diätvorſchriften fahren wir aus ſicherer 5 8 85 v 8 dec des 
ſelbſt zugezogen und niemals hörte ich während meines bisherigen Sinanzminifterd, ahn tsmi 15 . 
ganzen Aufenthaltes in Rußland auch nur den gering- Velmede dun zweien „nabinetönstniiser: und die des 
ſten Zweifel in dieſe ſo einfache Wahrheit ſetzen, obſchon Sber⸗Präſſdenten der Provinz Sachſen, wirkt. geh. Raths 
ich vertrauten Umgang mit Perſonen hatte, die in Bes Flottwell zum geh. Staats? und Finanzminiſter, bee 
treff mancher, wirklich vorhandener Myfteri en nicht an | reits durch eine k. Kabinetsordre am vorigen Sonnabend 
ſich hielten, ſobald wir unter uns waren. Darum an das Finanzminiſterium gelangt war. Wir ‚erfahren 
glaube ich auch durchaus an kein Geheimniß in Bezug ferner, daß der neue Herr Staatsminiſter in künftiger 
auf den Tod Alexanders und erkläre die oben angedeu⸗ dg bereits von Magdeburg hier anlangen und nach 
tete Stelle für irrthümlich. . g 5 ausdrücklichen Beſtimmung des Monarchen in der 
Daß man in einem Lande, wo Ales ſich nur um Mitte dieſes Monats in das verſammelte Staatsminiſte⸗ 
den lebenden Monarchen dreht, nicht allzu häufig von rium und in’ feinen neuen Poſten eingeführt werden 
einem Verſtorbenen fpricht, iſt ganz begreiflich! wird. Die eingetretene Veränderung motivirt ſich nicht 
In Rußland, wie bei und, giebt es genug menſchliche allein durch das Ausſcheiden des Kabinetsminiſters Gr. 
Schwächen und Mängel aufzudecken fo daß man gar v. Alvensleben, der wegen feiner Humanität und 
nicht erſt nöthig hat, über die Wahrheit hinaus zu ſeines geraden Sinnes die allgemeine Achtung mit in 
ſchreiten, um gewiſſe Verſchiedenheiten in der Art und das Privatleben hinübernimmt, ſondern auch durch den 
Weiſe zu irren), oder zu fehlen unter den Menſchen ge⸗ Umftand, daß der bisherige Finanzminiſter Frhr. von 
nügend nachzuweiſen. R Bodelſchwingh noch, wenn auch nur zu gewiſſen Zeiten, 
Wer ſich vollkommen über die Tendenz erwähnter durch ſeine in dem Feldzuge 1813 erhaltene ſchwere 
mysteres ins Klare ſetzen will, der leſe z. B. nut Wunde im leidenden Zuftande iſt, und die in feiner 
noch, was auf Seite 56 der Brüſſeler Ausgabe über bisherigen Stellung nothwendige, ihm aber auch zur 
die Manier geſagt wird, in welcher der jetzige Kaifer | Gewohnheit gewordene ununterbrochene Thätigkeit, ſowie 
feine Miniſter zu ſich beſcheiden ſoll. Eine boshaftere | die in den importanten Geſchäften ganz unvermeidlichen 
Erfindung läßt ſich kaum erdenken. allein gerade dadurch Bewegungen des Gemüthes eine Erleichterung für den 
graben ſich ſolche Bücher ihr eigenes Grab. Ed. Pelz. hochverehrten Staatsmann wünſchenswerth machten. 
— Die Ernennung des geh. Ober⸗Regier.⸗Raths und Die 
Inland. rektors der erſten Abtheilung im Minifterium des In⸗ 
Berlin, vom 1. Mai. — Se. Majeſtät der König | nern, v. Wedell, hat zwar noch keine offizielle es 
haben Allergnädigſt geruht, dem kurheſſiſchen geh. Regie- ſtätigung erhalten, doch bezweifelt man ſie nicht, und 
rungsrath und Polizei⸗Direktor v. Heppe in Hanau, man nennt ſogar in Folge dieſer Beförderung, den fehr 
den rothen Adlerorden dritter Kaffe, und dem königl. | thätigen und erfahrenen geh. Ober Res Rath . . 
bayerischen Landrichtet und Stadt⸗Kommiſſarius. Dr. | nuth, den älteſten der vartragenden Rüth er 
Raifer in Aſchaffenburg, den rothen Adlerorden vierter N a 
Klaſſe; desgleichen dem Kantor und Lehrer Stach y 
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Abtheilung, als ſeinen Nachfe 
Di Beben os d 


von Köln nach Erfurt bestätigt fich 


zu walten, 


aus guter Quelle 


wiſſen 
Details fen, 


ſprechen. 
manenten Mitgliedern und beſoldeten Beamten der Be⸗ 
hörde auch im Intereſſe der guten Sache befähigte 


Männer aus der Handelwelt, einzelne Chefs angeſehener 
Häuser und Firmen, ebenſo wie einige Beſitzer größerer 


Fabrik⸗Etabliſfements, wenn auch nicht zu allen Zeiten, 
doch bei beſonderen Gelegenheiten als Beiſitzer mit ihren 
Erfahrungen und techniſchen Kenntniſſen den adminiſtra⸗ 
tiven Zwecken der Behörde wie der Erreichung des allge⸗ 
meinen Zweckes nach zu Anlehnungs⸗ und Stützpunkten 
dienen ſollen. — In den Canzleien und Bureaus der 
Geſandten der großen Mächte herrſcht die ſchon ſeit 
mehreren Monaten bemerkte Thätigkeit ſichtbar fort. 
Sie wird durch das Eintreffen und durch den Aufenthalt 
hoher fremder Beamten und Staatsboten unterhalten. 
Wie ſahen geſtern Morgen wieder einen Hof: und Ca; 
bimets⸗Courier des Kaiſers von Oeſterreich hier anlan⸗ 
gen. — Was die Angelegenheiten der Eifenbahnen be. 
trifft, ſo ſcheint es ſich vollkommen zu beſtätigen, daß 
die großen Hoffnungen, die man vor einigen Wochen 
auf die Beendigung der Unterhandlungen und Feſiſtel⸗ 


lungen in Betreff der ſogen. Thüringiſchen Bahn hatte, 


viel zu voreilig waren, denn es ſind der Sache von 
Neuem durch die Verſchiedenheit der Meinungen. Hinder⸗ 
niſſe eingetreten. — In den letzten Tagen find, hier drei 
höchſt gefährliche Menſchen eingezogen worden, ſie trie⸗ 
ben das fürchterliche Handwerk, den Meineit auf eine 
ſpſtematiſche Weiſe zum Gegenſtaud des Erwerbes zu 
machen. Der Eine wurde in demſelben Augenblick ver⸗ 
haftet, wo er vor ne foeben die Hand von. 
Neuem zum falſchen Schwur erhoben hatte. 
Schreiben aus Berlin, 1. Mai. — Neu- 
lichen Montag wurde hier bei überfüllte Hauſe Mo: 
liere's Meiſterwerk „Tartiffe“ gegeben; Tag / 8 darauf in 
Potsdam. Mit hiſtorſſcher Treue und Gen / iuigkeit waren 
die Coſtümes vorgeführt und man muß die ſchwierige 
Darſtellung als eine ſehr gelungene de zeichnen. Das 
Publikum zeigte ſich ſehr verſtänd g unt weit zurückhal⸗ 
tender, als man erwartet hatte; nur bei zwei Stellen 
brach der Beifall ſtürmiſch aus, inſofern er den be⸗ 
ziehungsreichen Worten der; Dichters galt. — Die Abrech⸗ 
nungen für den Monat April ſind an unſerer Börſe 
mit gewohnte Solid’ tät vor ſich gegangen, und das 
Geſchäft der Eiſenb ahnactien gewinnt — was man auch 
lagen mag — on Tag zu Tag an Ausdehnung. An 
Lworner Actie a find große Summen verdient worden, 
da dieſelben in acht Tagen um 10—13 pet. geſtiegen. 
Am Emo findlichſten berührt die ganze Chance die Hi: 
ſerbeſiet, die vergeblich zu früher hier un rhörten Zin⸗ 
en, zu 8 pct., auf gute Hypotheken oft Kapitalien 
ſuchen — Weraantuch keſſottitt die obirfte Leitung des 
Medizinalweſens vom Miniſterium der geiſtlichen Ange⸗ 
er UND: ich ‚erinnere mich, It men geſchrieben zu 
64 bee an eine Veränderung bie 
5 t. ; i 
daß jene Partie een ages ee eee u 
werde. Der verewigte Ruſt Hatte die der 10 4 
ganz beſonderes Departement für das Medial wo 
orgamifiet werde, an deſſen Spitze er zu kommen Hoffe; 


er ſoll zu feiner Zeit mit derartigen Vorſchlägen nicht 
durchgedrungen ſein. Jetzt heißt es, daß die eben ane 


gedeutet Idee ſich dennoch einigermaßen realiſiren werde, 
und behalte ich mir, falls die Sache zur Reife käme, 
nähere Mittheilungen vor. — Wohl auch bei Ihnen 
wied der Chef des hieſigien flatififchen Büreaus, Herr 
Staatstath Hoffe, im guten Angedenzen ſtehen; 
wohl wenige verſtehen es, gleich ihm, aut einfach en Zah⸗ 


ebenfalls, fie ſoll 
auf den eigenen Wunſch des A Bi 3 
Was die ſich vorbereitende Einfegung einer Central⸗ 
behörde oder neuen Abtheilung des Finanz⸗Departe⸗ 
ments betrifft, die unmittelbar die Handelsintereſſen des 
Staates zu leiten und zu vertreten haben wird, ſo 
ſcheint über ihre baldige Errichtung kein Zweifel mehr 
wohl aber gehören nach wie vor, wie wir 
die Nachrichten Aber die 
ihres Geſchafts- und Wirkungskreiſes und 
ihrer Einrichtungen noch ganz in das Feld der Ver⸗ 
muthungen, da ſeldſt die mit der Organiſation der 
Behörde beauftragten Staatsbeamten nur im Allgemei⸗ 
nen unterrichtet ſind, während ſich die höchſte Behörde 
die näheren Inſtructionen zu geben, noch vorbehalten 
hat. Nach jenen allgemeinen Anweiſungen aber dürfte 
der Name Handelsrath oder Handelsconſeil der eigent⸗ 
lichen Beſtimmung der neuen Behörde am meiſten ent⸗ 
Man weiß ferner bereits, daß neben den per⸗ 


u 
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Ienverhältniffen einen wohlgeordneten hiſtoriſchen Ueber⸗ 
blick zu ſchaffen und den trockenſten ſtatiſtiſchen Momenten 
gleichſam eine Iebenswarme Seele einzuhauchen. Sein ehr⸗ 
würdiges Greiſenalter brachte es mit ſich, daß er ſchon ſeit eini⸗ 
gen Jahren die ſo überaus lehrreichen Vorträge über 
Statiſtik an hieſiger Unſverſitckt aufgegeben; und es heißt 
iezt, daß er im Begriſſe ſtehe, auch feine Thätigkeit 
beim ſtatiſtiſchen Büteau in würdige Hände überzutra⸗ 
gen. Die gediegenen Ueberſichten in der Staatszeitung, 
mit H. unterzeichnet, rühren bekanntlich von ihm her. 
Verſchiedene Berichte ſtimmen darin überein, daß in der 
Geſinnung der Muhamedaner gegen die Chriſten im 
Orient ſich eine allgemeine Kataſtrophe vorbereite, und 
daß man überall bemüht fei, die Gluth des Fanatismus 
zu ſchüren. Doch ſollen die großen chriſtlichen Mächte 
dieſen Moment ſcharf im Auge behalten und ihre Ge— 
ſandten angewieſen haben, kräftig derartige Demonſtra⸗ 
tionen durch geeignete Vorſtellungen und — wenn es ſein 
muß — Drohungen zurückzuweiſen. — Reiſende, die 
aus Italien zurückbehren, geben uns die Verſicherung, 
daß die allgemeine Stimmung dort — mit Ausnahme 
des lombardiſchen Königreiches — eine ſehr bedenkliche 
ſei, daß die Regierungen Nichts thäten, um unabweis⸗ 
bare Reformen zu erfüllen und daß namentlich die 
Streitkräfte, welche dem König von Sardinien und dem 
Popft zu Gebote ftehen, in einem fo pitoyablen, zwei⸗ 
deutigen Zuſtande ſeien, wie man ſich das bei uns kaum 
denken kann. Man erwarte daher bei dem erſten Schlage 
die herbeigerufenen Oeſterreicher, obſchon die italieniſchen 
Fürſten ſich das Anſehen geben, ſie könnten auf eigenen 
Füßen ſtehen und brauchten die Defterreicher nicht; aber 
die eigenen Füße ſtellten ſich als ſehr gebrechlich und 
ſchwankend dar. — Wenn es ſich beſtätigen ſollte — 
und bereits im vorigen Jahre gab ich Notizen dararüber, 
daß unſers Königs Majeſtät derartige Inſtructionen an 
feinen Bundestagsgeſandten erlaſſen daß von Frank⸗ 
furt aus gemeinſame Maßregeln gegen die Spielbanken 
in De utſchland vorgenommen würden, ſo wäre das Uebel 
freilich an der Wurzel getilgt. Doch bezweifeln wir 
aus guten Gründen, daß dergleichen Maßregeln ſobald 
durchdringen. 


— 


Dr. Karl Naumer veröffentlicht in der Spen. und 


Voſſ. 3. (Nr. 102) von Neuſtrelitz aus folgende Er⸗ 


klärung: „Die hochverehrte philoſophiſche Fakultät der 
Univerſität zu Berlin hat unter dem 22ſten d. eine 
„Erklärung“ veröffentlicht, deren Schlußſatz eine Bemer⸗ 
kung nöthig macht. — Meine ſämmtlichen Vorleſungen 
haben bei der größten Ruhe ſtattgefunden, mit Aus⸗ 
nahme der 2 oder 3 letzten. Jedoch auch die wenigen 
Male des Klatſchens und Scharrens waren durchaus 
nicht der Art, daß fie den Vortrag ernſtlich deeinträch⸗ 
tigten, und dergleichen würde ohne Zweifel den dagegen 
nöthigen, zum Theil bereits angewandten, Mitteln ge⸗ 
wichen ſein. Es wäre ein gefährlicher Grundſatz, wenn 
Dotenten wegen Störungen, welche bekanntlich nichts 
Seltenes ſind, an der Fortſetzung ihrer Vorleſungen 
verhindert werden müßten. Auch iſt dies nicht gebräuch⸗ 
lich. Zahlreiche Fälle, darunter einige ſehr bekannte 
neuere, hat es gegeben, daß den Univerſitätslehrern volle 
Zeit gelaſſen wurde, weit größere Störungen, als in 
meinem Hörſaale vorfielen, zu überwinden. Das Leſen 


iſt ſogar unmöglich gemacht worden, ohne daß dieſe | fi 


ſtärkſte aller Störungen „einen ungünſtigen Schluß auf 
die wiſſenſchaftliche Ruhe der Betrachtung“ begründete 
und die theilweiſe Entziehung der Lehrbefugniß zur 
Folge hatte. 


gefaßten Befchkuffes uu be im 
in Berlin durch eine G 
fol, Dieſer auf 


er gereiſt, um höchſt wahr: 
Nate dan aue Kea des Aal 


wider Wiſſen feiner Regierung im Haag von der eau, 
geliſchen zur katholiſchen Religion übergetreten iſt. 2 
feit drei bis vier Wochen hat der König von Hann 


ver dieſen Umſtand erfahren; es wurden augenblicklich kat 


goriſche Erklärungen gefordert, auf welche der Graf von 
Hardenberg erwiderte, daß die Thatſache wahr ſei 10 
daß er damals keine Rechenſchaft davon gegeben, we 
feines Wiſſens keine Verordnung ihn dazu verpflichte 
Dieſe Antwort ſcheint keineswegs den Unwillen des Ko 
nigs gemäßigt zu haben und, wie man ſagt, hat M 4 
nur mit Mühe ihn dazu beſtimmen können, der Zuri - 
derufung des Grafen v. Hardenberg den officiellen er 
wand, der oben erwähnt iſt, zu geben. (Graf Anton v. Har 
denberg iſt der Sohn des 1817 verſtorbenen preufl 
ſchen Oberregierungsraths und Kammerherrn Graf! 
von Hardenberg auf Polniſch⸗Schildern in Schleſien M 
mit der Tochter des öſterreichiſchen Geheimraths Frhel, 
v. Hügel, Schweſter des berühmten Reiſenden, vermähll 


(H. N. 3.) Der als Schriftſteller mannigfach aufs“ 
tretene General von Minutoli hat wieder einen Beile 
zur Geſchichte des verſtorbenen Königs Friedrich 2 
helm III. geliefert, indem er zwei Männer, den Gi 
v. Haugwitz und Job v. Witzleben, die beide in unmit 
telbarer Nähe des verſtorbenen Königs wirkten und 


hohen Vertrauen bei ihm ſtanden, biographiſch ſkizil 


Was den Letzteren, Job v. Witzleben, betrifft, fo l 
feine Thätigkeit der Gegenwart noch näher, auch wit 
er in einfacheren Zeitverhältniſſen auf eine fo gleichmäßf 
Weife, daß über ihn das Urtheil der Geſchichte sion) 
einſtimmig den Einfluß und die Reſultate feiner Thall 
keit feſtſtellen wird. Anders verhält es ſich mit d 
Grafen von Haugwit, als deſſen Vertheidiger ge) 
ungerechte Vorwürfe der General von Minutoli in er 
ner Schrift aufzutreten ſich veranlaßt ſieht; „we 
gleich, bemerkt er in dem Vorwort, der Graf v. Hau 
witz die von mir verſuchte Rechtfertigung feines Bene 
mens um ſo weniger bedurfte, als er durch zwei gnädi 
Cabinetsſchreiden des hochſeligen Königs und des dam 
ligen Kronprinzen in den Augen des Vaterlandsfreul 
des und des größeren Publikums zur Genüge gerecht 
fertigt ward.“ Die öffentliche Meinung hatte den M 
niſter Haugwitz als einen der Miturheber der E, 
ſtrophe Preußens, welche im Jahre 1805 eingeleitet vs 
1807 beendet wurde, angeklagt und verurtheilt. 
ſolchen allgemeinen Niederlagen und Umwandlungen, wi 
die erwähnten, iſt es ſchwierig, den Antheil eines Ein“ 
zelnen von dem aller Uebrigen abzuſondern. Haug! 
ſelbſt hat erſt 1829, nachdem die Sefhichtsforfhung 7 


Schreibung von verſchiedenen Seiten her feine Mit ge 
an jener Cataſtrophe feſtzuſtellen anfing, den Verſuch 5 


ſeiner Rechtfertigung gemacht, der darauf erſt im Ja 5 
1837 und dem folgenden in Brun's „Minerva“ 1 
dem Sohne des Verſtorbenen veröffentlicht wurde. Wen 


nun die Bemerkungen Minutoli's auch gerade nicht? 


Neues mittheilen, fo können fie doch vielleicht dazu die 
nen, die Aufmerkſamkeit auf eine Zeit hinzuleiten, ir 
noch ſo viele Quellen und Materialien mangeln, um fl 


7 


in einer nur einigermaßen erſchöpfenden Darſtellung di 


ſtoriſch treu und zuverläſſig der Nachwelt zu firitel. 


Elberfeld, 24. April. (Aach. 3.) Alle Welt 


fährt durch die Zeitungen die neueſten Neuigkeiten, 
noch an Ort und Stelle ſelbſt ein Menſch davon weil 
Keine Hexerei, nur Gefchwindigkeit der Korreſpondentel 
So zum Beiſpiel machten die hieſigen „reichen Herren 
geſtern gewaltig große Augen, als fie in einem Ar 

aus Elberfeld in Ihrer Zeitung (Schl. Ztg. Nr. 100) 
ſchon von einem edelmüthigen Entſchluſſe laſen, den 

im Drange ihrer Geſchäfte bisher noch gar nicht 34 
gefunden zu faſſen. Sollte dies nun aber nachträgleh 


der Fall werden, (was er freilich am Ende nur bes 


ſichtigt haben mag) fo hat ſich der & Korreſpondel 
kein geringes Verdienſt um Fabrik-Arbeiter erworben 
Dagegen iſt authentiſch, daß bei der Elberfelder Zeit! 
bald wieder ein Redaktions-Wechſel ftattfinden wird, 
wie ferner, daß die Aktionaire des hieſigen Theaters j 
Entſchluß gefaßt haben, das neue Gebäude keinen, 
ferner leer ſtehen zu laſſen, ſondern zur nächſten 
Meſſe ein Marionettentheatet hinein zu verlegen! 


Koblenz, 26. Apeit. (Eibf. 3.) Bu den man 
achen Klagen, die wie früher ſo auch in neuerer er 
Naußg, 8 1 Städten über die Bäcker 10 
geworden ſind, iſt es vielleicht nicht ohne Intereſſe 
Strafurtheil zu erfahren, ee 4 855 19 1 
Polizei⸗Kammer des hieſigen k. Landgerichts gege 
Anzahl Bäcker aus Boppard erlaſſen hat. 
nämlich zur Anzeige gekommen, daß ſich in 
Städtchen mehrere Bäcker förmlich vereinigt 
daß Keiner von ihnen Waaren unter der bestehende 
Tare verkaufe, auch bei Ankauf einer gewiſſen Amal 
Milchbrödchen auf einmal 


gebräuchlich war, eines oder mehrete in den Rauf 9 
Der genannte Gerichtshof 
„wegen ſträflicher Vereinbaru 


und 


ver⸗ 


und dergleichen mehr. ng“ 


urtheilte fie deshalb 
Jeden zu 1000 Fr., ei Monat Gefangniß 

die Koſten, den Anſtifter aber zu gleicher en 
dreimonatlicher Gefängnißſtrafe. 


2 jeher 
nicht mehr, wie dies P 


12 RE Er AD 


P EEE EN TEE FE EUROS ER SE ans I GG TEN 


— — m — ᷣ—ͤ—ü⁴—ä— 1 — 


— 2 oa 


Deutſchland. 
ver, 27. April. (H. C.) Wie man hört, 
m das Magiſtrats⸗Collegium der Reſidenzſtadt des Kö⸗ 
f 5 Mai, um allerhöchſte Reſolution in Betreff der 
* Juli v. J. geſchehenen Präſentation dreier Candida⸗ 
1. zu der Stadt⸗Director⸗Stelle gebeten. Vermuthlich 
bei dieſem Geſuche auch auf die Nothwendigkelt hin⸗ 
k alen, daß die bevorſtehende ſo wichtige Angelegenheit 
Ai, oifton der Stadtverfaſſung nicht ohne Chef der 


Hanno 


8 tiſchen Verwaltung vorgenommen werde. — Der 
eee zweiter Kammer, die Regierung um Vermeh⸗ 


g der höheren Bürgerſchulen im Königreiche 
itten, iſt von erſter Kammer abgelehnt worden. 


10 annover, 29. April. — Die zweite Kammer 
6 die Anträge der gemiſchten Commiſſion wegen der 
„enbapn bereits größtentheils genehmigt, fo daß diefe 
gichtige Sache ihrer Löſung entgegengeht. Die erſte 
banner hat am 19ten den Zuſatz der zweiten zu dem 
betrage mit Preußen über die Emsſchifffahrt: zu 
Nu orten, daß die hieſige Regierung den inländiſchen 
hatehr auf der Ems nicht ohne Verſtändigung mit 
iu, Ständen durch Abgaben belaſten möge, zurückge⸗ 
en. 


ringen, 24, April. (Aach. Z.) Außerordentli⸗ 
Aufſehen erregt ein in dieſen Tagen bekannt ge⸗ 
ydenes Kriminalurtheil, ſowohl um der Natur des 
Übrechens, als um der hohen ſocialen Stellung der 
Verurtheitten willen. Das Verbrechen, um welches es 
handelt, iſt das in unſern Tagen gewiß ſeltene des Pla⸗ 
zum (zu Deutſch: Menſchenraubs). Subjekt der: 
Men ift eine Freifrau von Zoller dahier, Gattin 
mes hochgeſtellten Militairs, welche eine ihrer Nichten, 
don deren Vermählung in gemiſchter Ehe mit einem 
koteſtanten zu verhindern, ſequeſtrirt und gewaltſamer⸗ 
e in das Kloſter der guten Hirten hatte ſperren 
dale Als Strafe iſt gegen dieſelbe fünfjähriges Zucht⸗ 
s erkannt, und der König, von deren Verwandten 
egnadigung angegangen, ſoll den Beſcheid gegeben 
daß wohl eine Milderung, keineswegs aber eine 
Erlaſſung der Strafe Platz greifen könne. 
8.5 dieſer merkwürdige Kriminalfall zu den ernſtlichſten 
Machtungen über die in unſeren Tagen wieder er⸗ 
nuchte konfeſſionelle Aufregung Anlaß giebt, bedarf kei⸗ 
er beſonderen Ausführung. 
Höchſt a. M., 21. April. (F. 3.) In der Bei⸗ 
ie zu Nr. 110 des Frankf. Journ. vom 20. April 
14 (Schief. Ztg. Nr. 95) wird irrthümlich aus 
un Naſſauſchen, 17. April, erwähnt, daß es der 
tanolifche Pfarrer in einer Stadt am Main (welche 
andere im Naſſauſchen als Höchſt ſein kann) für 
dag endig gehalten habe, ein evangelisch getauftes Kind, 
verfloſſenen „weißen“ Sonntag in den Schooß 


zu h 
H 


g haben N 
Ainzlich e 


4 onfirmation nochmals zu taufen und er den 


akt wirklich in der Kirche in Gegenwart der 
gen Confirmanden und der verſammelten Gemeinde 
zogen habe. Dieſer Artikel mußte mich tief be⸗ 
kr’ da ich dadurch nicht nur vor der katholiſchen 
N che, die eine zweite Taufe verivft, ſondern auch vor 
die evangeliſchen proſtituirt bin. Aus weſſen Feder 
fer Artikel auch gefloſſen ſein mag, er trägt das Ge⸗ 
ge der Unwiſſenheit. Da mir nun nichts mehr am 
fighter liegt, als daß die chriſtliche Liebe und wechſel⸗ 
unde Duldung, welche uns das Evangelium auferlegt, 
nl den verſchiedenen Confeſſionen erhalten werde, fo 
hu Kt es mir zur Pflicht an, den erwähnten Arti⸗ 
In ahin zu berichtigen, daß bloß die von der katholi⸗ 
un Kirche bei der heil. Taufe vorgeſchriebenen heiligen 
ete und Ceremonien, welche natürlicher Weiſe von 
un evangeliſchen Geiflihen, als nur dem katholiſchen 
dus angehörend, ausgelaſſen waren, auf dem erwaͤhn⸗ 
0 Sonntage an der Neucommunicantin vor der Ab: 
ng der Tauſgelübde und dem Empfange der heil. 
i nion, wie dieſes die Kirche bei der Aufnahme 
Er Getauften in ihren Schooß erheiſcht, vorgenom⸗ 
Rat wurden, dabei aber weder eine nochmalige Taufe 
Rau, noch eine ſolche nach dem oben Erwähnten 
Aden konnte. Devora, Pfarrer. 
Dr. uſtadt, 26. April. (F. J.) Der Hofprediger 
verſch x Zimmermann dahier zeigt öffentlich an: „Von 
einen „den Seiten dazu aufgefordert, beabsichtige ich 
öffentlichen Vortrag über die Geſchichte, die Ten⸗ 
Gut nd den Stand des evangeliſchen Vereins der 
vid e. Adolph⸗ Stiftung zu halten. Die Vorleſung 
ten ſich, wie der Verein ſelbſt, aller Polemik enthal⸗ 
dite Ka — deshalb erfreulich, ar auch 8 
5 3 derſelben anwohnen wollten, um ſi 
e? Be der Tendenz des Vereins zu überzeu⸗ 
ag dieſer Vorleſung ſoll in die Kaſſe 
r Linderun 9 . 
zur der Noth der armen Spinn d 
eber zu Schli f d e 
dad d 3_ und in Schteſien ſich zu Darm: 
adt bildenden Geſeuſchaft fließen.“ 8 \ 
Braunſchweig, 20. u. 
w aher — fi 55 men des 
ich. Die hieſige Regierung was die derem mühfem 
we 5 ; \ die zweite und letzte, 
Ihe die Zuſchrift des 
Aus Sachſen, 25. April. 
Minger Bedeutung find die 


den z 


(Aach. Z.) Von nicht 
„Rechenſchaftsberichte“, 


m 
5 katholiſchen Kirche aufgenommen werden ſollte, vor 


s nicht beantwortete. 


— 91 


welche in Sachſen einzelne Abgeordnete nach dem Schluſſe minderung der Gubernien 8 5 
7 Landtages ihren Kommittenten öffentlich ablegen, beſtehenden acht ere ddt Die gegenwärtig 


und worin fie nicht allein ihre eigene Wirkſamkeit, in drei verwandelt werden. 
nebſt den Motiven, fo wie ihre Anſichten über die bei findet hier eine allgemeine Rekru 
dem Landtage verhandelten Hauptfragen offen in kur⸗ zu der auch die Juden, 
zem Ueberblicke darlegen, ſondern auch ihr Urtheil über Contingent abgeben mi 


Gang und Reſultat dieſer Verhandlungen ſelbſt, über 
die Stellung der Kammern untereinander und zur Re⸗ 
gierung und über das von letzterer befolgte Syſtem 
zugeben pflegen. Das erſte Beiſpiel eines ſolchen „Re⸗ 


chenſchaftsberichts“ gab nach dem erſten konſtitutionellen den, 


Landtage, 1834, Profeſſor Krug. Damals erſchien auch 
von Seiten der Regierung — zwar anonym, doch un⸗ 


ab: hielt geſtern bei Gelegenheit der 


| 


ſollen in fünf und fpater 
Im künftigen Monate 
ten-Aushebung ſtatt, 
Ani: zwar das erſte Mal, ihr 


enn u e i 

Peri, 26. e Ne Pairsfammer 

1 1 erathun 

Unterrichtsgeſetz Herr Guizot, wie b 4 7 
eine feiner beften Reden. Er ſprach von Be 

ten Einverſtändniſſe, das 10 Jahre lang nach der Sa 

revolution zwiſchen Kirche und Regierung gehedeſcht 


— 


2 


ter der wohlbekannten Chiffer des Finanzminiſters von habe und erſt feit 4 Jahren durch die Unterrichtsfrage 


Zeſchau — ein ähnlicher Rückbuck auf die Verhandlun⸗ 
gen des Landtags unter dem Titel: „Das Wirken der 
Staatsregierung und der Stände des Königreichs Sach⸗ 
fen.“ Später und erſt kürzlich wieder hat] namentlich 
ein Mitglied der zweiten Kammer, v. Wagtzdorf, ſich 
durch derartige Rechenſchaftsberichte an ſeine Kommit⸗ 
tenten ausgezeichnet. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß dies 
Beiſpiel immer zahlreichere Nachahmung finde, und 
zwar nicht nur in Sachſen, ſondern auch in den an⸗ 
dern deutſchen Ländern, welche eine ſtändiſche Vertretung 
haben. Ganz beſonders wäre ein ſolches Verfahren den 
Mitgliedern der Landtage anzuempfehlen. 


Leipzig, 26. April. (Börſenbl. f. d. D. Buchh.) 
Die von der königl. Kreisdirection in Leipzig auf An⸗ 
trag des Dr. v. Schelling angeordnete proviſoriſche 
Beſchlagnahme der bekannten Paulusſchen Schrift iſt 
von dem königl. Miniſterium des Innern wieder auf⸗ 
gehoben worden. In den desfallſigen Entſcheidungs⸗ 
gründen heißt es: „Die, dem Antrage des Dr. v. Schel⸗ 
ling zu Grunde liegende Vorausſetzung, „„die Schrift 
des Ur. Paulus ſei als ein feine Rechte benachtheili⸗ 
gender Nachdruck anzuſehen und daher die geſetzlichen 
Beſtimmungen über den Nachdruck darauf anzuwen⸗ 
den,““ unterliegt zur Zeit wenigſtens noch ſo manchen 
und ſo erheblichen Zweifeln, daß die Verfügung einer 
proviſoriſchen Beſchlagnahme auf dem Verwaltungs⸗ 
wege in dem nach §. 19 der Verordnung vom 20ſten 
December 1838 erforderlichen Grade nicht als gerecht⸗ 
fertigt erſcheint.“ : 


Detterreicd. 

Aus Galizien. (A. Pr. 3.) Graf Leßek Dunin 
Borkowski, deſſen ebenfalls ſchriftſtellernder Bruder Jos 
ſeph zum grotzen Leidweſen der galiziſchen Polen im 
vorigen Sommer geſtorben iſt, läßt, wie man hört, in 
Breslau den zweiten Theil ſeiner fameuſen Schrift „para 
fianszezyzna* (galiziſche Kleinſtädterei) erfcheinen, des 
ren erſter höchſt intereſſanter Theil dem Verfaſſer viel⸗ 
fache Unannehmlichkeiten von Seiten der galiziſchen 
Magnaten zugezogen hat. Wenn wir nicht falſch be⸗ 
richtet ſind, ſo erſcheint mit nächſtem zu Berlin der 
erſte Theil der Duninſchen Schrift in deutſcher Ueber: 
tragung. Graf Warbek, welcher für ſeine Lebenszeit 
Patron und Eigenthümer des Lemberger Theaters iſt, 
hat die polniſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft für die Dauer 
ſeines Direktoriums von der Bühne gänzlich ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Es iſt derſelbe Magnat, über welchen, wegen Hin⸗ 
gabe feines ganzen immenſen Vermögens zu einem wohl⸗ 
thätigen Zwecke die deutſchen Zeitungen vor wenigen 
Wochen berichteten. Viele hochherzige, won den Polen 
geübte Thaten würden erſt ihre wahre Anerkennung ver⸗ 
dienen, wenn nicht das geheime Motiv der Oſtentation 
dahinter läge. 


Trieſt, 19. April. (Köln. 3.) 
richte aus Oſtindien und Ching etöffnen wieder 
günftigere Ausſichten für den Abſatz europäiſcher Waa⸗ 
ren. Trotz dem, daß die Engländer ungeheure Vor? 
räthe von ihren Gewerbserzeugniſſen auf die e 
Märkte gebracht haben, fo war es ihnen doch 55 — 
nicht möglich, den ſteigenden Bedarf der era Mago 
völkerung damit zu bewältigen und A iep 7 
nen, welche in den Conſulargafen Handelsnie 8 
gen gegründet, finden deshalb fortwährend die beſte Rech⸗ 
nung. Es läßt ſich daraus einigermaßen abnehmen, 
welch unermeßlicher Ausdehnung der Verkehr mit dem 
chineſiſchen Reiche fähig iſt, wenn einmal das Innere 
deſſelben dem europäiſchen Handel mehr zugänglich ſein 
wird. Die Hauptgegenſtände des Abſatzes find Uhren, 
Baumwollen⸗, Eiſen⸗ und Stahlwaaren, welche die Chi: 
neſen theils mit baarem Gelde, theils mit Seide und 
Thee bezahlen. Unter den Völkern, welche ſich vorzugs⸗ 
weiſe auf den chineſiſchen Handel geworfen haben, ſte⸗ 
hen neben den Engländern die rührigen Amerikaner im 
Vordergrund. Ueberhaupt iſt die Zahl der Fremden, 
welche aus Europa und Amerika den chineſiſchen Häfen 
zuſtrömt, fortwährend ſehr groß. Die Waaren, welche 
einige hanſeatiſche Schiffe nach Canton gebracht, haben 
einen ſehr guten Abgang gefunden. 

Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 25. April. — Am 23ſten iſt 
der Herzog von Leuchtenberg wieder hier eingetroffen. 

= Warſchau, 28 April. — Geſtern in der Nacht 
iſt der Fürſt Statthe ter von hier nach Petersburg ab⸗ 
gereiſt. — Man ſpr icht hier viel davon, daß eine Ver⸗ 


£ 


Die letzten Be 


geſtört worden ſei. Er theilte die Opposition des Klerus 
in eine wirklich religiöſe, gewiſſenhafte und in die ſyſte⸗ 
matiſch⸗ kirchliche Oppoſition, der letzteren wolle ſich die 
legitimiſtiſche Partei bemächtigen, um ſie als Werkzeug 
zu gebrauchen. Er rieth zur Mäßigung und ſtellte eine 
Ausföhnung des Klerus mit der Regierung in Ausſicht. 
Mit Kraft erhob er ſich gegen die von einem früheren 
Redner gemachte Behauptung, der Staat ſei atheiſtiſch. 
„Nein “, rief er aus, „der Staat iſt Laie, er ſchöpft 
ſeine Kraft in den drei großen Staatsgewalten und in 
den vorherrſchenden Civilprinzipien, die wir vertheidigen 
werden.“ Die höchſt intereſſante Rede läßt ſich nicht 
im Auszuge wiedergeben, fie muß im Moniteur in 
ihrer ganzen Ausdehnung nachgeleſen werden. — 

der Deputirtenkammer wurde geſtern die allgemeine 
Diskuſſion des Gefängnißgeſetzes geſchloſſen; heute faßte 
der Berichterſtatter, Herr v. Tocqueville, die Diskuſſion 
in einer Ueberſicht zuſammen und trug auf Annahme 
des Geſetzentwurfes an. Darauf begann die Berathung 
der einzelnen Artikel. — Da die Aeußerungen des Mi⸗ 
niſters des Innern in der Kammerſitzung von 24ſten, 
in welcher er ſich gegen die Deportation erklärt hatte, 
eine Tagesfrage berühren, die auch in Preußen viel⸗ 
fach angeregt worden, ſo wollen wir hier mittheilen, 
was der Moniteur den Minifter ſagen läßt: „Die 
Deportation an Stelle des Gefängniffes ſcheint 
mir eine beklagenswerthe Sache. Ich bin überzeugt, 
daß die Deportation keine hinlänglich ſtrafende Kraft 
hat, um den Fortſchritt der Verbrechen zu hindern. In 
England hat die Deportation gar keine Wirkung, man 
betrachtet fie doit wie eine Art Aus wanderung. 
Wollte man alſo die Haft durch die Deportation er⸗ 
ſetzen, ſo ſetzt man eine unwirkſame Strafe an die 
Stelle einer wirkſamen. Außerdem iſt die Deportation 
ſehr beſchwerlich und koſtſpielig. Betrachten Sie nur 
die Zahlen. In jeden Jahren würden wir etwa 6 bis 
7000 Menſchen zu deportiren haben, denn ſo viele 
Perſonen nehmen wir jährlich in die Bagnos und Cen⸗ 
tralgefängniſſe auf. Aus dieſen Gründen verwerfe ich 
die Deportation als Erſatz der Gefängnißſtrafe. Etwas 
Anderes iſt es, wenn man ſie als Vervollſtändigung 
nach längerer Zellenſtrafe anwendete, dann möchte fie 
nützlich ſein. Wenn man erſt auf den Geiſt des Ver⸗ 
brechers gewirkt und feine üblen Verbindungen zerſtört 
hat, dann könnte man zur Deportation ſchreiten. Sie 
betrifft dann Menſchen, welche bereits von dem Ver⸗ 
brechen getrennt ſind und brauchbare Coloniſten werden kön⸗ 
nen, was von den eben erſt Verurtheilten nicht zu hof⸗ 
ſen iſt. Einer ſolchen Deportation werde ich wich nicht 
au heutigen Sitzung der Pairskammer 
nimmt Graf Montalembert gleich beim Beginn 
der Sitzung das Wort, um auf die Rede des Herrn 
Guizot, welche geftern ſeloſt auf feine gewöhnlichen Wider⸗ 
ſacher einen unverlöſchlichen Eindruck hervorgebracht, zu 
antworten. Der Redner behauptet, Hr. Guizot habe 
auf die meiſten der gemachten Einwürfe nicht geantwor⸗ 
tet. Hr. v. Montalembert leugnet ein für allemal dem 
Staate das Recht ab, ſich in die Erzi x 2 

N Rech n die Erziehungs⸗Angelegen⸗ 
heiten zu miſchen und nennt dieſe gewaltſame Einſchrei⸗ 
tung eine hohe Polizei. Die Univerſität behauptet, Hr. 
von Montalembert bilde Zweifler und Ungläubige. Er 
ruft die Mütter als Zeugen auf. Graf Portalis ſchickt 
ſich beim Abgang der Poſt an, den Gegnern des Geſetzes 
und der Univerſität zu antworten. 

Alle unſere Zeitungen beſprechen heute die Verhand⸗ 
lungen in der Kammer. Das Sieele ſagt u. A.;: 
„Wie kann man in dieſer Sache Preußen als Aucto⸗ 
rität gegen das Zellenſyſtem anführen, da es bekannt 
iſt, daß dieſer Staat das Zellenſpſtem angenommen hat 
und es ſich nur noch um ſeine Ausführung handelt. 
Es iſt aber einleuchtend, daß hier die bloße Decretirung 
der Gefängniſſe nicht ausreicht, damit fie. ſogleich empor 
wachſen. Zuerſt muß man die Grundſätze feſtſtellen; in 
Preußen ſind aber die bis jetzt angenommenen Grund⸗ 
füge dieſelben, welche unſer Geſetzentwurf auſſtellt. Nicht 
allein Frankreich, England und Preußen zeigen 
gegenwärtig eine deutliche Vorliebe für das Zellenſyſtem 
bei Tag und bei Nacht, ſondern auch Schweden, 
Norwegen und Baden haben daſſelbe angenommen.“ 

Es find ſehr ungegründete Gerüchte über die Urſache 
der Reiſe des Prinzen von Joinville verbreitet worden; 
man hatte behauptet, derſelbe habe ſich lebhaft zu Gun: 
ſten des Admiral Dupetit⸗Thouars geäußert, u deshalb 


tein.dienftlihen Zweck. Er war beauftragt der Com⸗ 
miſſion zu präſidiren, welche das beſte Armirungsſyſtem 
für die Dampf⸗Fregatte Descartes zu prüfen hat. — 
Der Marine⸗Miniſter hatte ihm alſo die Reiſe aufge⸗ 
tragen. 

Der Corvetten⸗Capitain Hamet⸗Clerp iſt zum Stabs⸗ 
chef des Contre⸗Admirals Hamelin ernannt worden. 

Die Presse erklärt alle vom Const. und anderen 
Blättern äber die aufgeſchobene Abreiſe des Admirals 
Hamelin verbreiteten Gerüchte für grundlos. Derſelbe 
werde auf einer Fregatte ſtatt auf einer Corvette abſegeln, 
und das ſei der ganze Grund des Aufenthalts. — Nach 
einer andern Nachricht hat General Hamelin die Sen⸗ 
dung nach Otahapti nun definitiv ausgeſchlagen, da er 
nach langem Treiben doch nicht die Inſtructionen fo 
vollſtändig erhalten konnte, als er ſie verlangte. 

Das Journal du Havre bringt Nachrichten aus 
Haiti vom 4. März. Sie beſtätigen die Meldung von 
einer Inſurrection des ehemaligen ſpaniſchen Theils der 
Inſel gegen die haitiſche Regierung; die Inſurgenten 
haben erklärt, ſich von der haitiſchen Republik zu tren⸗ 
nen, um einen eigenen Staat unter den Namen „Do: 
mingoſche Republik“ zu bilden; ihre Devife ift 
„Trennung von Haiti; Gott, Vaterland und Freiheit; 
die Bewegung war am 27. und 28. Februar in der 
Stadt Santo: Domingo ausgebrochen, deren Garniſon 
außer Stand, zu widerſtehen, durch die Vermittelung 
des franzöſiſchen Conſuls, Herrn Juchereau de St. De⸗ 
nis, eine Capitulation erhielt; fofort wurde eine Re⸗ 
gierungsjunta gebildet, weiche die Leitung der Angelegen⸗ 
heiten übernahm; fie veröffentlichte in paniſcher Sprache 
ein Manifeft zur Darlegung der Motive der Trennung 

von der haitifchen Republik; durch einen Erlaß vom 
1. März erklärte ſie die Sklaveret in der Domingoſchen 
Republik für aufgehoben. 

Aus Rive⸗de⸗Gier wird geſchrieben, daß die Gruben⸗ 

leute allmälig wieder an die Arbeit gehen. 
Die Revue de l’Orient berichtet: Der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte in Konſtantinopel hat Inſtructionen 
erhalten, zu Gunſten der chriſtlichen Bevölkerung von 
Bulgarien mit der größen Energie zu interveniren. 

Die Begutachtungs⸗Jury für die Kunft = Ausſtel⸗ 
lung hat eine treffliche Büſte O'Connell's zurückge⸗ 
wieſen; man glaubt, die entente cordiale ſei dabei 
im Spiel. 

Paris, 26. April. (A. P. 3.) Der Prinz von 
Joinville langte dieſe Nacht in den Tuilerieen an. 
Die Herzogin von Kent bewohnt die Appartements, 
welche im Pavillon Marſan ſonſt dem König und der 
Königin der Belgier beſtimmt ſind. Dagegen werden 
Letztere, die ebenfalls in einigen Tagen hier eintreffen 
follen, das Palais de l'Elyſée Bourbon bewohnen, wel: 
ches anfangs zur Aufnahme der Mutter der Königin 
Victoria eingerichtet worden war. Man glaubt, die 
Herzogin von Kent werde zwei Wochen in unſerer 
Mitte verweilen, um alle Merkwürdigkeiten unſerer Re⸗ 
ſidenz in Augenſchein zu nehmen. Der Prinz von 
Joinville wird die Herzogin v. Kent überall begleiten. Heute 
überraſchte die Herzogin von Kent die Herzogin von 
Orleans mit einem Beſuche, welcher über zwei Stun⸗ 
den dauerte, wobei die beiden Prinzeſſinnen in ihrer 
Mutterſprache ſich unterhielten. Auch der Graf von 
Paris ſprach deutſch, und die Herzogin von Kent er⸗ 
ſtaunte über die Geläufigkeit, mit welcher der Prinz 
ſchon jetzt in dieſer Sprache ſich auszudrücken weiß. — 
Die Diskuſſion des Gefeges über die Gefängniſſe 
geht in der Deputirten⸗Kammer faſt ins Lächerliche. 
Die Anhänger des pennſylvaniſchen und die des Auburn⸗ 
ſchen Syſtems ereifern ſich über die Maßen und ſuchen 
überall Thatſachen und Autoritäten zur Unterſtützung 
ihrer Meinung. Leider ſind dieſe Herren in dieſem 
Gegenſtande nicht ſehr bewandert, und ſie ſprechen im 

Allgemeinen über Dinge, die fie nicht verſtehen; fo hat 
B. von Malleville die Herren Obermayer, 
Mittermayer und Niedermayer citirt. Man ſieht, es 
fehlt hier nichts, und die Gradation iſt vollkommen. 
Herr von Beaumont machte den Einwurf, daß dies 
Namen ſeien, die man nicht kenne. Nun, das iſt leicht 
zu Me Bei der Art, wie die Deputirten die 
Namen der deutſchen Schriftſteler, die über das Pöni⸗ 
tentiar⸗Syſtem und die Gefan g 

7 gniſſe geſchrieben haben, 
verftümmelten, war es in der That ſchwierig, jene Au⸗ 
toren wieder zu erkennen, und ſelbſt wenn . ] \ 

f f e Deputir⸗ 
ten die ſpecielle Literatur, über die ſie zu ſprechen 
anmaßten, beſſer gekannt hätten, fo würde “ fa 2. 
noch ſchwer geworden fein, aus jenen wunderlich 0 
drehten Namen die der deutſchen Schriftſteller den 
ufinden, Wer kennt Herrn Layter⸗Mayer? Herr von 
Malleville folte es uns doch ſagen. Der Dr. Julius 
wurde in der Kammer Herr Julien genannt. Herr 
Leon Faucher, der ein dickes Buch über die Gefäng⸗ 


iſſe geſchrieben, worin er, man weiß nicht recht, wel⸗ H 
nie ges erfunden hat, ſpricht auch von h 


es gemiſchte Syſtem 
ee eum Julien, d 
fängnißweſen beſchäftigt habe. 
der Mühe, davon zu ſprechen, denn derſelbe Hert Leon 
Faucher ſagt in der geſtrigen Nummer des Constitu- 
tionnel ganz ernſthaft, daß Herr Julien, der einzige 
Repräſentant des pennſylvaniſchen 


der ſich mit dem deutſchen Ge⸗ 


ſie bildeten den Vortrab 


Allein es lohnt nicht J 


Syſtems in Deutſch⸗ ſollten. 
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den ſei, und daß das Auburnſche Syſtem in dieſem 
Augenblicke in allen deutſchen Staaten triumphire. 
Das find die Auſſchlüſſe, die unſere Moraliſten dem 
franzöſiſchen Publikum geben, und dergleichen Fabeln 
werden mit dem größten Ernſt auf der Tribüne der 
Deputirten⸗Kammer wiederholt. Es iſt unmöglich, fi) 
eine Idee zu machen von der Unwiſſenheit der meiſten 
Redner, die es unternommen haben, dieſen Gegenſtand 
zu behandeln. Die Einen ſuchten ihre Argumente in 
den Romanen von Dickens, die Anderen in dem Ma- 
gasin pittoresque, alſo in ſehr achtbaren Quellen, 
wie man ſieht. 


S pan i en. 

Madrid, 26. April. — Die Regierung tritt 
von Tag zu Tag ſichtlicher mit dem Beſtreben her: 
vor, ihre Ausſöhnung mit der religiöſen Partei zu be: 
werkſtelligen. 5 

In dem Maeſtrazgo ſind wieder einige, aber nicht 
entſcheidende Gefechte vorgekommen. 

Ein amtlicher Bericht aus Ceuta widerlegt die Nach⸗ 
richt, daß die Mannſchaft einer europäiſchen Brigg von 
den Marokkanern ermordet worden ſei. Es ſei eine 
ſardiniſche Brigg von widrigen Winden an der. Küfte 
zurückgehalten worden, fie habe aber keine Unbill erfah⸗ 
ren und ſei ſogar mit Lebensmitteln verſehen worden. 

Kraft einer Ordonnanz iſt die Reform der Regimen⸗ 
ter der Armee in Bataillone vertagt worden. Der Ar⸗ 
mee hatte dieſer Reformplan mißfallen und man kann 
dieſe Vertagung als eine den Truppen und dem Gene: 
ral Narvaez, der dieſe Maßregel getadelt hatte, gegebene 
Genugthuung betrachten. 

Das Memorial Bordelais vom 27. 
eine Karliſtiſche Bewegung in Navarra. 

(A. P. 3.) In Barcelona iſt die religiöſe Feier der 
Rückkehr der Mutter Iſabella's II. durch die Unbeſon⸗ 
nenheit eines Predigers geſtört worden. In der Kirche 
Santa Maria del Mar, wo alle bürgerlichen und mili⸗ 
tairiſchen Behörden, die fremden Konſuln, die Offiziere 
der vor der Stadt liegenden Kriegsſchiffe, und ein un⸗ 
ermeßliches Publikum dem Tedeum beiwohnten, hielt 
der Pfarrer D. Juan Sagol eine äußerſt heftige Kan⸗ 
zelrede, die von politiſchen Anſpielungen wimmelte. Der 
Redner wandte ſich unter Anderem perſönlich an den 
General⸗Capitain Baron de Meer, zu welchem er die 
folgenden Worte ſprach: „Ew. Excellenz darf nicht 
vergeſſen, daß Sie Ihren Degen zur Vertheidigung der 
Religion ſowohl, als des Thrones tragen. Das 
Schwert in der einen Hand und in der anderen das 
Buch des Geſetzes müſſen Sie Ihren Arm einen Je⸗ 
den fühlen laſſen, der zu widerſtehen wagt.“ Der po⸗ 
litiſche Chef von Barcelona, Herr Lillo, hat ſich durch 
dieſe und ähnliche Ungebührlichkeiten veranlaßt geſehen, 
den Pfarrer von Santa Maria del Mar zu ſich kom⸗ 
men zu laſſen und ihm ſeine Unzufriedenheit in ſtarken 
Ausdrücken zu erkennen zu geben. 

Portugal. 

Liſſabon, 17. April. — Am 12ten find 12 In: 
dividuen, meiſtens Offtziere auf halbem Sold, in Laura, 
6 Meilen von Liſſabon, verhaftet worden. Man ſagte, 


April meldet 


Truppe, welche von Liſſabon ausziehe und eine Guerilla 
in der Umgegend bilden werde, um das Landvolk 
aufzuwiegeln. Man hat aber von dieſen 140 nichts 
weiter geſehen. i 

Die Königin ſoll den immer allgemeiner verhaßten 
Premierminiſter Coſta Cabral insgeheim zum Grafen 
v. Thomar ernannt haben. 

Großbritannien. 

London, 26. April. (B. H.) Das Unterhaus 
war während eines großen Theiles feiner heutigen 
Sitzung mit perſönlichen Angelegenheiten feiner Mitglie⸗ 
der beſchäftigt. Auch die Angelegenheit des Hrn. Fer⸗ 
rand kam wieder zur Sprache. Von dem Sprecher 
aufgefordert, ſich zu rechtfertigen, erklärte Hr. Ferrand, 
daß er die Competenz des Hauſes in dieſer Angelegen⸗ 
heit nicht aner kenne, da ſeine, als verläumderiſch bezeich⸗ 
neten Behauptungen außerhalb deſſelben ausgeſprochen 
ſeien, weshalb er denn, wiewohl völlig bereit außerhalb 
des Hauſes in jeder Weiſe deshalb Rede zu ſtehen, ſich 
doch im Hauſe ſelbſt auf keine weiteren Erörterungen 
einlaſſen könne, vielmehr im Namen des ganzen eng⸗ 


liſchen Volkes gegen das Ehrengericht, zu welchem ſich 


das Unterhaus in dieſer Sache aufwerfen wolle, als 
ein völlig illegales proteſtiren müſſe. Sir J. Gear 
ham ſuchte nun nochmals machzuweiſen, daß die gegen 
feine Ehrenhaftigkeit gerichteten Behauptungen des Hrn. 
Ferrand völlig unbegründet ſeien, und verlangte, daß 
das Haus entweder die Sache gründlich unterſuche, 
oder wenn es dazu keine Ve ranlaſſung finde, ihn aus 
drücklich von den gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen 
freiſpreche. Nachdem nun auf Anordnung des Spre chers 
r. Ferrand ſich entfernt hatte, und Sir James Gra⸗ 
am und Hr. Hogg ihm gefolgt waren übernahm es 
Sir Robert Peel das Begehren des Ministers des 
nern zu formuliren und beantragte zwei Nefolutio; 
nen, welche die Behauptungen: des Hrn. Ferrand für 
verläumderiſch und die Ehrenhaft igkeit der beiden ange⸗ 
geiffenen Mitglieder des Hauſes für makellos erklären 
Dieſe Reſolutionen wurden angenommen und 


land, durch Heren Tellkampf vollkommen beſiegt wor⸗ſomit dieſe ärgerliche Sache beſeiligt. Der Tagesord⸗ 


einer 140 Mann ſtarken] rokko ausgeſchlagen; man glaubt, er werde mit E 


ſchäfte macht, ein Patent zu 250 bis 300 Fr. löſen 


nung gemäß ſollte ſich darauf das Haus zur General 
Comité conſtituiren, behufs der Berathung über 8 
Factory Bill. Dieſe Gelegenheit benutzte Hr. 
combe zu ſeinem vorher angezeigten Antrag, d 
Bill an eine Special⸗Comite gewieſen werden MM i. 
damit durch Abhörung von Sachverſtändigen Gewiß hei 
darüber erlangt werden könne, welchen Einfluß die 1 
ſo Vielen begehrte Beſchränkung der Arbeitsſtunde \ 
überhaupt und befonders auf den Betrag des Arbeitd 
lehnes ausüben werde. Hr. Ward unterflübte den 
Antrag, der von Sir James Graham als nur 55 
verluſt erzeugend lebhaft bekämpft wurde. Seiner f 
ſicht nach iſt die Entſcheidung ſchon jetzt ganz au d 
Zweifel und es bedarf keiner ferneren Sichtung der Ar 
gumente, Höhere Preife der Induſtrie⸗ Erzeugniſt, 
meinte er, laſſen ſich wenigſtens unter den gegentone 
gen Umſtänden nicht erwarten, wenn daher die a 
der Arbeitsftunden und ſomit auch die Production 
ſchränkt werde, ſei Verluſt unvermeidlich, und diet 
Verluſt könne nur, entweder den Erwerb der Fabriken 
ten ſelbſt oder den Arbeitslohn der Fabrikarbeiter kli 
fen. Die HH. Hume, Cobden u. A., obgleich cb 
ſo wie Sir James Graham jeder Beſchränkung 
Arbeitszeit abgeneigt, erklärten ſich doch für die bent 
tragte Unterſuchung in der Special-Somite. Die M 
jorität des Hauſes aber fand den Aufſchub unnöthi 
und der Antrag des Hrn. Duncombe wurde 
145 gegen 42 Stimmen verworfen, worauf ſich an 
Haus zur General⸗Comité conſtituirte und auf die Be 
rathung der einzelnen Artikel der Bill einging. 155 
von Sir Robert Peel zu Anfang der Sitzung 0 
gegebene (bereits erwähnte) Erklärung von der Abbe 
fung Lord Ellenborough's wurde durch eine 

des Hrn. Macaulay veranlaßt und von der Opp, 
tion mit großem Beifall aufgenommen. Hr. Mach! 
lay ſeinerſeits erklärte darauf, daß er feinen zum? 
d. M angeſetzten Antrag über die Angelegenheiten vo 
Gwalior nun auf unbeſtimmte Zeit ausſetzen werb, 
um Lord Ellenborough Gelegenheit zu geben, nach 
ner Rückkehr nach England im Oberhauſe fein Verſch⸗ 
ren in dieſer Sache ſelbſt zu rechtfertigen. 

Die Angaben Dr. Bowring's über die Stivulg 
tionen des Handels-Tractats zwiſchen dn 
Vereinigten Staaten und dem Zollverein fir 
in dem Berichte über die Unterhausfigung vom 2 
d. M. (Schl. No. 102) in einigen Punkten unit 
wieder gegeben. Sie waren nach den Berichten 1 
Londoner Blätter im Weſentlichen folgende: Der 30. 
verein läßt den amerikaniſchen Tabak zu einem 
von 4 Rthlr. zu, verſpricht den Zoll von amerikanischem 
Reis nicht zu erhöhen und geſtattet die zollftele m 
fuhr amerikaniſcher Baumwolle; dagegen ſollen DU 0 
Leinewand, Seidenzeuge und Spiegelglas 
der Einfuhr in die Vereinigten Staaten nicht mehr 6. 
15 pCt., Strumpfwaaren nicht mehr als 20 5 
und verſchiedene andere Waaren nicht mehr als 10 6 
Zoll bezahlen. t 

Der ſpaniſche General Prim wird hier erwarte 


nachdem er das Commando der Expedition gegen a 


5 / 
tero Unterhandlungen anknüpfen, um zu einer u 
gleichung zu kommen. 

a Belgien. i 
Brüſſel, 27. April. — Die Regierung hat, id 
bereits früher angedeutet, beſchloſſen, daß ſeder 9 „ 
lungs⸗Reiſende aus Deutſchland, der in Beigien uf 

Geſtern vervollſtändigte der Miniſter des Innern ni 
Mittheilungen über die Zoll und Handelsgeſetzgebun N 
Frankreichs und Englands, und bewies daraus M 
Nothwendigkeit, auch in Belgien zu einer Ref 
[reiten und mit Einführung eines gemäßigten Oi, 
renzial⸗Zollſpſtems den Anfang zu machen. Was 
Baumwollen⸗Induſtrie betrifft, fo glaubt man, daß 
Miniſter dafür einige günſtige Maßregeln anordnen Mi 
Die Kammer beſchloß mit 57 gegen 16 Stimmen e 
Diskuſſion über die Differenzialzölle ebenfalls im 90 
men Comité vorzunehmen. N 

Herr Fay, Secretair der nordamerikaniſchen Gehe 
ſchaft in Berlin, der vor etwa 3 Wochen auf von 
Reiſe nach Waſhington hier durchkam, iſt fo eben je 
dort wieder hier angekommen, um nach Berlin we 
zukehren. Er überbringt die Ratification des 0 


delsvertrags zwiſchen den Ver. St. und Preußen. 
e n. N 
Neapel, 16. April. Sn Gon de 


i 

i x (Köln. Z.) 
am Charfreitüge, einer alten Sitte entſptechend, wih 
9 von Verbrechern, welche in de 5 al⸗ 
2 einzeln a 4 adigt; 
lein zu gleicher Zeit ufgeführt werden, begnadigt det 


! dauern di 5 en in f 
Provinz Calabria ateiote Se Gage Dr Mingfen auf 
ftände noch immer fort, und ſcheint die Regierung 0 
ſchloſſen zu fein, miz abſchreckender Strenge geg 
Theilnehmer an der Verſchwörung zu verfahren; dem 
Briefe aus Neapel vom 17. April, welche MT find, 
Packetboot der Levante zu Marſeille angekomme gen. 
ſprechen von zu Meſſina ſtattgehabten Berhaftlt ger 
Ein verhafteter Oberft iſt unverzüglich nach Neapt 
bracht worden. : 7 


gi 5 Belag 


ar Eminenz der Cardinal Bartolommeo Pacca, De⸗ 
zn des heil. Collegiums, Erzprieſter der Lateranenſi⸗ 
N Patriarchalkirche und apoſtoliſchen Legat von Vel⸗ 
y b iſt nach einem langen Schmerzenslager am 19ten 
bril mit Tode abgegangen. Der hohe Prälat, mel: 
a den 25. December 1756 zu Benevent geboren 
zund, iſt von Sr. Heiligkeit Pins VII. im Confifto: 
zum vom 24. Februar 1801 zur Cardinalswürde er⸗ 
oben worden. 


Osmaniſches Reich. a 
Konſtantinopel, 4. April. (A. 3.) Der Divan 
weder im Stande den Forderungen der Geſandten 
r die Behandlung der Chriſten und der zurücktreten 
abzuenegaten zu widerſtehen, noch auch dem Uebel 
meln. Scherif Paſcha von Bruſſa, der kürzlich 
Veen chriſtlichen Renegaten hinrichten ließ, wurde auf 
langen der Geſandten entſetzt, wird aber jetzt zum 


Pafch 


it 
übe 


o von Moſſul ernannt, weil die fanatiſche Partei 
an ihn unterſtützt. 
Bralla, 23. April. (Schluß.) Ein anderer Fall des 
for iſchen Verfahrens in Verfolgung der Juden iſt 
gender: Zwei Juden, Wattenmacher, ſtanden ſeit kurzem 
an empagnie; da Einer von ihnen, verheirathet und 
wle ober Betrüger, ſeinen Compagnon immer bevor⸗ 
wulle ſo erklärte der Ledige, daß er die Compagnie 
m Mbeben willens ſei. Um nun den viermonatlichen 
einn zu theilen, wählten Beide die Aelteſten der 
Wein gemeinde, um ihr Geſchäft zu verrechnen und die 
du Jung zu beſorgen. Nach geendigter Unterſuchung 
de entſchieden, daß der Ledige mit 300 Piaftern, 
ie Verheirathete aber mit 800 Piaſtern aus dem er⸗ 
m lichen Gewinn betheiligt werden ſollte. Die Un⸗ 
Aüridenheir des Erſtern war ſehr groß, jedoch durch 
hi reden gab er ſich zufrieden; da aber der Andere, der 
e Kaffe führte, kein Geld hatte, um feinen Com⸗ 
anon auszuzahlen, ſo ſtellte er ihm über genannte 
Fumme einen Wechſel, zahlbar binnen 21 Tagen, aus; 
mit wurden ſie von einander geſchieden und alle 
Taten gegenſeitigen Anſprüche erledigt. Nach einigen 
igen kam ein Jude, Namens Janko Kroitor, zu dem 
theiratheten Wattenmacher und ſagte zu ihm: Gieb 
Mir 2 Dukaten und ich gehe zur Kreisbehörde, und 
ein Compagnon wird alsbald über die Grenze gebracht; 
di. wirst daran doppelt gewinnen, erſtens zahlſt du ihm 
dana geſagten 300 Piaſter nicht, und zweitens wird 
Der dein Geſchäft keinen Gegner mehr hier haben. 
Jim tenmacher gab die verlangten 2 Dukaten, 
Por Ktoitor ging zur Kreisbehörde und wirkte die 
weiſung des armen Unſchuldigen aus. Am folgenden 
babe als der Polizeimeiſter zum Rapport bei der Kreis⸗ 
0 rde erſchien, erhielt er einen Zettel mit der Perſon⸗ 
hl reibung eines Juden, der ledig und Wattenmacher 
mit rofeſſion und von ſehr ſchlechtem Betragen fi, 
Gre dem Befehl, ihn zu ergreifen und ſogleich über die 
u Ne nach der Moldau zu ſchicken. Die Verhaftung 
9, aber der Polizeimeiſter fand, daß diefer junge 
Bench ſein Geſchäft vortheilhaft betrieb und von gutem 
de dagen war, überdies noch die Schuld von 300 Piaſter 
dem verheiratheten Wattenmacher einzutreiben hatte. 
t unterſuchte die Sache genau und machte deshalb 


ab tlnge bei der Kreisbehörde; aber dieſe beſtand 
dem 


ihrem gegebenen Befehle. Der Polizeimeiſter, um 
* armen Exulanten doch zu feinem Gelde zu ver: 
zalfen, ließ den Schuldner verhaften und verlangte von 
Yan da Jener zur Abreiſe genöthigt fei, folle er unver: 
Wich die ſchuldigen 300 Piaſter erlegen. Aber der 
ehörde wurde von der Anordnung des Polizeimeiſters 
cchricht gegeben, worauf ſich der Oberbeamte ſelbſt 
bl die Polizei begab, den Schuldner entließ, den Gläu⸗ 
7 mit 100 Ruthenhieben belegte und augenblicklich 
5 den Schub ſetzte. Derſelbe arme Jude, in Galacz 
weiche TER, klagte nun bei der dortigen Kreisbehörde, 
Waage er der Zeit bereits zwei Noten an die hieſige 
der dehörde ſtellte und die Erklärung verlangte, warum 
Forde dattenmacher gemißhandelt und feiner gerechten 


i beraubt worden ſei. Allein es iſt darauf 
er geachtet . a 


„ Griechenland. 

285. März übereichte der Abg. P. Dimitrakopou⸗ 
Präſidentſchaft der National⸗Verſammlung nach⸗ 
etition in Betreff der Forderungen an Bayern 
Lefügtem Beſchlußentwurf: 


Am 
los der 


ſtehend 
wit Beinen 


T a ges 2 x 

geſchichte. 
ee Edi a 
liſchers in 5 übrigens geſchloſſene Gewölbe 
nes Fle em fünften Polizei⸗Bereiche der 
Stadt ein bedeutender Valkshaufen verſammelk Als 
eranlaſſung zu dieſem Auflaufe wurde uns bei näherer 
Erkundigung der umſtand bezeichnet: daß der Inhaber 
des Gewölbes, nachdem ihm die weitere freie Verfügung 
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ber feine darin befindlichen Fleiſchvorräthe deshalb po⸗ 
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Sonnabend den 4. Mai 1844. 


„An die Helleniſche National⸗Verſammlung des Iten 
Septembers in Athen! Mit Verwunderung haben wir 
in einer der Zeitungen der Hauptſtadt geleſen, daß, ob⸗ 
gleich officiellen, zwiſchen den verbündeten Großmächten 
und Bayern abgeſchloſſenen Staatsacten zu Folge, legt: 
genannter Staat ſämmtliche für die Regentſchaft und 
für die Beſoldung der aus bayeriſchen Staatsdienſten 
temporär in die griechiſchen Staatsdienſte übergetretenen 
Civilbeamten, Stabs⸗ und Ober⸗Officiere und Militär⸗ 
beamten erlaufene Koſten hätte tragen ſollen, beſagte 
Ausgaben aus der griechiſchen Staatskaſſe bezahlt wurden. 
Dergleichen Hintanſetzung des offenbaren National⸗In⸗ 
tereſſes, welche das gefallene Verwaltungs⸗Syſtem ſich 
hat zu Schulden kommen laſſen, kann und darf durch 
das Stillſchweigen der National⸗Verſammlung die geſetz⸗ 
liche Anerkennung und Billigung nicht erhalten. Zehn 
Jahre hindurch hat das griechiſche Volk die Vergeu⸗ 
dung ſeiner Staatseinkünfte und der Anleihe von 
60 Mill. mit Bitterkeit empfunden und wird, in Er⸗ 
wartung der Erlöſung von dieſen Leiden und Unterſtützung 
von Seiten der Regierung, ſeine Abgeordneten unſtreitig 
zur ſtrengſten Verantwortung ziehen, im Falle ſelbige 
eine Frage mit Gleichgültigkeit behandeln ſollten, welche 
die Rückforderung ſo vieler Millionen von einem Staate 
betrifft, welcher ſowohl zahlungsfähig iſt, als auch dieſe 
durch den Inhalt (2) der Verträge bedingte Schuld an⸗ 
erkennen und nicht weniger über die Verwendung der 
darin begriffenen Anleihe Rechnung ſtellen wird. Bei 
der Rückkehr in unſere Eparchien würden wir uns un⸗ 
ſern Committenten gegenüber in einer ſehr mißlichen 
Stellung befinden, wenn wir die Frage, was hinſichtlich 
dieſes wichtigen Gegenſtandes von uns gethan worden, 
mit Stillſchweigen beantworten müßten. Obige Be⸗ 
merkungen legen wir mit dem Anſuchen vor, daß wegen 
Rückforderung der von Bayern an Griechenland ſchul⸗ 
denden Summen von den Kammern ein zur Einleitung 
des weitern geeigneten Verfahrens beſtimmender Beſchluß 
gefaßt werde.“ Der Beſchlußentwurf lautet: „Die 
helleniſche National-Verſammlung des 3ten Septem⸗ 
bers in Athen: In Betracht, daß Bayern, nach den 
ofſiciellen Noten des bayeriſchen Geſandten an die 
Londoner Conferenz und der auf Grund des Vertrages 
vom 7. May 1832 von beſagter Conferenz an die 
bayeriſche Regierung gerichteten Antwortsnote, die Aus: 
gaben, welche für die Regentſchaft und Beſoldung der 
aus bayeriſchen Staatsdienſten in die griechiſchen 
Staatsdienſte temporär übergetretenen Civil⸗Staatsdiener 
und Stabs⸗ und Ober⸗Officiere ſich ergeben wür⸗ 
den, aus ſeiner Staats⸗Caſſe zu bezahlen verſprochen 
hatte; daß dieſer Theil der von Bayern officiell über⸗ 
nommenen Verpflichtungen nicht erfüllt, weil jene Aus⸗ 
gaben, ſtatt aus dem bayerifchen Aerar zu fließen, von 
dem griechiſchen Aerar geleiſtet wurden, beſchließt: 1) Die 
Regierung hat ohne Verzug eine Rechnungsüberſicht je⸗ 
ner Ausgaben und Detailbericht hierüber den demnächſt 
zuſammentretenden Kammern vorzulegen. 2) Es wird 
der Kammer zur ſtrengſten Pflicht gemacht, jene Zu⸗ 
ſammenſtellung unverzüglich zu prüfen und die Rückfor⸗ 
derung der hieraus von Bayern an Griechenland ſich 
ergebenden Schuld auf diplomatiſchem Wege zu verfü⸗ 
gen. Gleichzeitig iſt die Vermittelung der Schutzmächte 
anzuſprechen, welche ſo häufige Beweiſe ihrer Zuneigung 
für Griechenlands Wohl gegeben haben und als contra⸗ 
hirende Theilnehmer des Vertrages die Anerkennung 
und Beſchützung der Gerechtſame des griechiſchen Aerars 
gewiß nicht beanſtanden werden.“ Von dem Abgeord⸗ 
neten D. Tarkatſis wurde an demſelben Tage eine in 
gleichem Sinne abgefaßte Petition eingereicht und in 
Folge dieſer beiden Petitionen am 28. März der = 
ſchluß von der National Versammlung seggſſent „daß bir 
künftige Kammer mit Unterſuchung und er 3 
ſer Sache ungeſäumt ſich zu aa 9 5 

3 Sr >. * 

Tunis, 7. April. — Seit etwa 10 Tagen langen 
faſt täglich engliſche Dampfſchiffe an und bringen Cor⸗ 
reſpondenz bez. der ſardiniſch⸗ tuniſchen Angelegenheit. 
Es ſcheint, daß England ſich in Folge eines Vertra⸗ 
ges vom Jahte 1817 das Recht angemaßt hat, jeden 
Streit zwiſchen Sardinien und der Regentſchaft zu 
ſchlichten. So viel man hört, hätte die engliſche Re⸗ 
gierung dem Bey befohlen, Sardinien volle Genug⸗ 
thuung zu geben, der Bey aber dieſes Anfinnen zu⸗ 
rückgewieſen. 
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Erſte Beilage zu ME 104 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung, 


Tunis, 16. ee 
2 * 8 ts, 7 

vor einiger Zeit ein Malteſer, . 

das Doppel⸗Verbrechen hier began r Unterthan, 


; gangen E 
diener des engliſchen Conſuls, Ya . 
hierſelbſt, und einen Tuneſen, den Dolme ic im Gone; 


lat, zu ermorden. Hr. Reade in feiner Aufregu 

gab den Thäter der tuneſiſchen Justiz, fu n 8 
Unterthan (noch dazu, da das Hauptverbrechen, der prä⸗ 
miditirte Mord an dem Kammerdiener war, wäh⸗ 
rend der Dragoman nur in Folge deſſen getödtet wurde) 
der engliſchen Juſtiz in Malta zu überliefern. Dieſes 
Verfahren, welches die christliche Bevölkerung hier in 
größte Unruhe verfegte, indem dadurch ein gefährliches, 
die Traktaten änderndes Präcedent etablirt wurde, hat 
die allgemeinſte Aufregung verurſacht, und alle fremden 
Conſuln, insbeſondere der franzöſiſche, Hr. Lagau, haben 
verſucht, Hrn. Reade zu bewegen, ſeine Maßregel rück⸗ 
gängig zu, machen. Dieſer aber, ein ſeht heftiger und 
eigenfinniger Mann, beharrte darauf. So blieb der 
Malteſer der türkiſchen Juſtizbehörde, und am 13ten 
wurde der Prozeß zu La Goulette verhandelt und das 
Todesurtheil ohne alle Formen ausgeſprochen. Die Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten proteſtirten dagegen, weil ihnen 
jede Vertheidigungsfreiheit genommen war. Nochmals 
wandte man ſich an Hrn. v. Lagau, um ihn zum 
Schutz aufzufordern. Dieſer warf ſich zu Pferde und 
eilte nach La Goulette; Dank ſei es der Schnelligkeit 
ſeines Roſſes, er gewann dem engliſchen Conſul, der 
ebenfalls dahin eilte, um die Vollſtreckung des 
Urtheils zu betreiben, den Vorſprung ab. Hr. von 
Lagau machte dem Bey ſo kräftige Vorſtellungen, daß 
dieſer in der That die Vollſtreckung des Urtheils hin⸗ 
ausſetzen ließ. Man hofft nun, daß die Regierungen 
ſich einmiſchen und die Sicherheit der Chriſten herſtellen 
werden, die durch Sir Thomas Reade ſo leichtſinnig ge 
fährdet iſt. (Der Fall gewinnt an Bedeutung dadurch⸗ 
daß er nicht von einem Oppoſitionsblatt in bekannter, 
Feindſeligkeit gegen England, ſondern von dem J. d. D. 
mitgetheilt wird.) 

Mise e lien. 

Berlin, vom 30. April. — Erſt vor wenigen 
Tagen iſt der „zwanzigſte Jahresbericht der hieſi⸗ 
gen Geſellſchaft zur Beförderung der evan⸗ 
geliſchen Miſſionen unter den Heiden“ im 
Druck erſchienen. Dieſelbe zählt ſchon 93 Hilfsvereine 
in den unterſchiedenen Provinzen des Landes. Der Be⸗ 
richt enthält auch eine Ueberſicht der Miſſions⸗Stationen, 
welche durch die Geſellſchaft in Süd⸗Afrika begründet 
worden ſind, und aus den Mitteln der Geſellſchaft, das 
heißt aus den Beiträgen der Miſſionsfreunde, erhalten 
werden; es iſt auch eine kleine Karte dazu beigefügt, 
worauf alle Stationen angegeben ſind. Wir erhalten 
zugleich Nachricht von den dortigen Zuſtänden und von 
den kleinen chriſtlichen Gemeinden, die ſich aus den Hei⸗ 
den ſammeln. Die Geſellſchaft hat feit Jahr und Tag 
auch eine Miſſion für Oſtindien vorbereitet? in Ghazi⸗ 
poer find bereits drei Miffionare derſelben in Thätigkeit. 
Heidelberg, 27. April. — Geſtern Abend iſt dem 
letzten Eiſenbahrzuge in Wiesloch ein Unfall zugeſtoßen, 
der leicht großes Unglück hatte zur Folge haben können. 
Die beiden letzten Züge von hier nach Karlsruhe und 
von Karlsruhe hierher, die in Wiesloch einige Minuten 
nach 74 Uhr eintreffen, kamen durch ein Ungefähr ganz 
zu derſelben Minute (ſonſt iſt immer ein Unterſchied 
von wenigen Minuten) auf der Station in demſelben 
Geleiſe zuſammen. Ein Zuſammenſtoßen zu verhindern 
wollte der eine Lokomotivführer ſchnell noch anhalten, 
aber die Bremſe brach, der Dampfwagen aber rannte 
zum Glück auf einen im Wege geſtandenen Transport⸗ 
Züge Age zwar ein Juſammenprallen der beiden 
aber ini za and der fraliche Transportwagen 
25 10 8 5 wurde. Die Lokomotive kam 

n Stoß aus der Schienenlage heraus und 
grub ſich tief in den Sand. Beide Züge kamen durch 
dieſen Unfall, der zum Glück Niemand beſchädigte, vers 
ſpätet in ihren Endſtationen an. 

Köln, 28. April. — Am 22ſten d. hielt der Dom: 
bau⸗Verein wieder eine Sitzung, in welcher Hr. v. Witt: 
genſtein die Einnahme des Monats auf 875 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf. angab, wodurch die Total⸗Einnahme bis 
dahin auf 89,069 Thlr. 1 Sgr. angewachſen iſt. Fer⸗ 
ner legte er das erſte Protokoll des mexikaniſchen Hülfs⸗ 
Vereins für den Kölner Dombau vor, 


figeilich entzogen worden war, weil fie ſich großen Thei⸗ 
5 ſchon in einem durch Fäulniß fo ſehr verdorbenen 
Zuſtande befanden, daß der Genuß derſelben nach ärzt⸗ 
lichem Befunde offenbar der Geſundheit nachtheilig ſein 
würde, einen Fenſterladen aufgebrochen und mit Hülfe 
feiner. Gefellen ein paar Säcke voll Fleiſch von dem ge⸗ 
dachten Vorrathe bei Seite gebracht, dadurch aber den 


betreffenden Beamten Veranlaſſung gegeben habe, den noch 
vorhandenen ſchlechten Theil deſſelben auf der Stelle vor die | ſundem 


ee ouvellen Co iN 


k it allen find, fo 
Krankheit gefallen 45 5 


Stadt zu ſchaffen und dort verſcharren zu laſſen. Nas 
türlich wurde dabei die gedachte polizeiliche Executiv⸗ 
Maßregel, wie immer auf die verſchiedenſte Art von dem 
verſammelten Publikum gloſſirt. Nach dem Urtheile be⸗ 
währter Aerzte aller Zeiten kann nicht allein der Genuß 
des Fleiſches von Thieren, die mit irgend einer Se 

behaftet geweſen oder wohl gar 2 
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ſtande bereits in Fäulniß übergegangen iſt, eine fehr be: 
deutende nachtheilige Wirkung auf dem menſchlichen 
Kbrper haben. Nach $ 722 und 725 Tit. 20 Thl. II. 
des Allgem. Landr. ſoll aber Niemand Nahrungsmittel 
oder Getränke, die ihrer Beſchaffenheit nach der Geſund⸗ 
heit nachtheilig find, bei Vermeidung von nachdrücklicher 
Geld⸗ oder Leibesſtrafe verkaufen oder auch nur an An⸗ 
dere zu ihrem Gebrauche vertheilen, und der vorgefun⸗ 
dene Vorrath derartiger Lebensmittel, wenn er keiner 
Verbeſſerung fähig ift, ſofort vernichtet, ſonſt aber ein- 
gezogen, auf Koſten des Geſetzübertreters in tauglichen 
Stand geſetzt und dann zum Beſten der Armen verwen⸗ 
det werden. Unter ſolchen Umſtänden dürfte das in 
redeſtehende polizeiliche Verfahren wohl nur Anſprüche 
auf ungetheilte Billigung des Publikums haben. 

Geſtern Abend gegen 7 Uhr ſprang ein junger Kerl 
ſo eilig über den im Bau begriffenen Bogen der neuen 
Brücke über den Stadtgraben am Ausgange der Taſchen⸗ 
ſtraße, daß er auf der äußern Promenade zwei Damen, 
die ruhig ihres Weges gingen, zu Boden warf. Dies 
bewog einen Beamten, der dies von der neuen Taſchen⸗ 
ſtraße aus wahrgenommen hatte, den Flüchtling aufzu⸗ 
fangen und feſtzuhalten; worauf ſich auch bald ein 
Bewohner der alten Taſchenſtraße bei ihnen einfand und 
dem erſteren die Anzeige machte, daß ſich der Berhaftete 
mit noch zwei anderen Individuen feiner Art, wovon 
das eine ſpäter ebenfalls verhaftet wurde, zuerſt längere 
Zeit vor ſeiner Behauſung auf der Straße umhergetrie⸗ 
ben, dann aber in das Haus ſelbſt eingeſchlichen und 
dort einen Diebſtahl verübt haben, deſſen Folgen ſich alle 
bei dem Betreffen des zuerſt Ergriffenen durch die Flucht 
zu entziehen geſucht hatten. . 


rung des Baues von Seiten des Staats für jetzt ent⸗ 

gegengeſtellt iſt, haben die Actionaire theils durch eine 

offizielle Benachrichtigung des Herrn Finanzminiſters 

Excellenz an den Magiſtrat zu Neiſſe, theils durch die 

Zeitungen längſt erfahren. Solche nicht ausreichende 

Mittheilungen, ſo wie das vom Directorio gewählte Aus⸗ 

kunftsmittel 

ves könne jeder Actionair täglich von 8—11 Uhr 
die Acten einſehen“ 

find nicht geeignet, die im Umlauf befindlichen, das Inter⸗ 
effe der Geſellſchaft berührenden Gerüchte zu beſeitigen. 
Man kann von keinem Neiſſer Actionair es verlangen, 
daß er eine Reiſe von 11 Meilen unternehmen 
ſoll, um Acten einzuſehen, die für den Gegenſtand der 
eigentlichen Beſchwerde nichts darbieten. Sie werden 
gewiß des Umſtandes unerwähnt laſſen, daß am Tage 
der erſt Nachmittags ſtattgefundenen Wahl der Directo⸗ 
ren ſchon des Vormittags die Wahlzettel, mit dem Na⸗ 
men der zu Wählenden von Einzelnen auf der Börſe 
ausgetheilt ſind, — eine Thatſache, die viele Zeugen 
bekunden können und die die Wahl als eine nicht freie 
darſtellt. 

Im Intereſſe des ganzen Unternehmens — im Inter⸗ 
eſſe der Actionaire und im eigenen Intereſſe würde das 
Directorium handeln, wenn es mit Wahrheit und Offen⸗ 
heit nachſtehende Fragen beantworten würde: 

1) aus welchen Gründen hat das Directorium eine Ein- 
zahlung von 20 pt. leiſten laſſen, da es ihm be⸗ 
kannt war, — was aber die Actionaire nicht wußten 
— daß es noch nicht die Anerkennung des Staats 
für ſich hatte und dem Unternehmen ſelbſt die Con⸗ 
ceſſion ermangelte, und warum iſt beides in der Be⸗ 
kanntmachung wegen Einzahlung dieſes Geldes uner⸗ 
wähnt gelaſſen? 

2) Wie geſchieht die Verwaltung dieſer 220,000 Rthlr. 
und welche Maaßregeln ſind zur Sicherſtellung dieſer 
Gelder getroffen worden? 

3) Aus welchen Gründen iſt es einzelnen Kaufleuten ge⸗ 
ſtattet worden, ſtatt baare Zahlung zu leiſten, Wech⸗ 
ſel gegen 4 pCt. Zinſen einzulegen? a 
Die Neiſſe⸗Brieger Actionaire concurriren bei dieſem 

Unternehmen mit einer Zeichnungsſumme von 412,500 

Rtl. und haben folglich 82,500 Rtl. einzahlen müſſen. 

Dieſe Summe iſt ſo bedeutend, daß es ihnen wohl nicht 

zu verargen iſt, wenn ſie die Directoren, als ihre Be⸗ 

vollmächtigte, über die Nothwendigkeit zur Einzahlung 
dieſer Summe zur Rechenſchaft auffordern und von eis 
nem Rechte Gebrauch machen, welches jedem Machtgeber 
gegen ſeinen Bevollmächtigten geſetzlich zuſteht. Sie 

halten ſich dazu um ſo mehr für berechtigt, als ein Di⸗ 

rectorialmitglied ſelbſt erklärte, daß es von dieſer getrof⸗ 

fenen Anordnung keine Kenntniß habe, und man daher 
annehmen muß, daß dieſe Maßregel keiner gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſchlußnahme unterlegen hat. 

Eben ſo wenig iſt es den Actionairen zu verargen, 
wenn ſie über die Art der Verwaltung ihres Vermögens 
Auskunft verlangen; und ſie handeln nur den jetzigen 
kritiſchen Verhältniſſen angemeſſen, wenn ſie nicht dem 
perſönlichen Eredite allein vertrauen, ſondern ausreichende 
Sicherheitsmaßregeln von ihren Bevollmächtigten verlan⸗ 
gen und gegen dieſelbe in Anwendung bringen. 

Die dritte Frage iſt von allgemeinerem Intereſſe und 
ſteht mit dem heutigen Börſenſchwindel theilmeife in 
Verbindung. Hierbei wollen wir uns eines Rechnungs⸗ 
erempeld bedienen. Ein Kaufmann zeichnet zu einer 
neu projektirten Eiſenbahn 30,000 Rthlr., nicht in der 
Abſicht, um die dafür auszufertigenden Actien zu behal⸗ 
ten, ſondern um damit zu ſchachern. Sie erreichen 


Aus Veranlaſſung der in Nr. 100 d. Ztg. abge⸗ 
druckten „Freundlichen Bitte um Aufklärung in Sachen 
der Laudemial⸗, Schutz⸗ und Zählgelder“ iſt uns ein 
langer Aufſatz zugekommen, dem wir diejenige Stelle ent⸗ 
lehnen, welche zur theilweiſen Beantwortung der in je⸗ 
ner „Bitte“ enthaltenen Fragen dient. Dieſelbe lautet: 
„Das Publikandum d. d. Königsberg den 8. April 
1809 (redigirt von einem hohen Staatsbeamten, der 
noch recht lange für das Wohl des Staates wirkſam 
fein möge) enthält im 12. §. alle die Verpflichtungen, 
welche durch das heilbringende Geſetz vom 9. Octbr. 
1807 aufgehoben ſind und alle diejenigen, die den 
Guts⸗Einſaſſen verblieben, der $. 2 enthält das Nähere 
wegen der Laudemien und ähnlichen Abgaben, der §. 5 
bezeichnet die Berechtigung der Gutsherren zur Schutz⸗ 
geld⸗Erhebung. Zählgelder als Gerichts-Spor⸗ 
tel ſind aufgehoben, als Laudemium ſind ſie 
zu zahlen; wer über fie ausführlich belehrt fein will, 
leſe Vater's Schrift über die Zählgelder), Breslau 
1830, bei W. G. Korn) und den Allerh. Landt.⸗Abſchied 
für Schleſien vom 2. Juni 1827 pass. 13.“ 


Ratibor, 30. April. — Es iſt dem Directorium 
der Wilhelms⸗Bahn⸗Geſellſchaft fo eben ein Reſcript des 
Hrn. Finanzminiſters vom 24ſten d. zugekommen, wor⸗ 
nach die eingereichten Statuten nunmehr nach 
beendigten Erörterungen zwiſchen ſämmtlichen 
hohen Miniſterien des Königs Majeſtät zur 
Allerhöchſten Conceſſion und Beſtätigung vor⸗ 
gelegt werden ſollen. Ferner daß das eingereichte Bau⸗ 
project und insbeſondere der Oderübergang 
hier bei der Stadt genehmigt werde, in ſofern nicht 
etwa die der königl. Regierung übertragene, unverzüglich 
vorzunehmende örtliche Prüfung einzelne, auf das ganze 
Unternehmen jedoch wenig einflußreiche Modificationen 


Dem Kapitaliſten, der erſter Zeichner iſt und der die 
telle Abſicht hat, feine Kapitalien in Actien anzulegen, 
werden ſolche Vortheile nicht gewährt, denn das Dies 
terum nimmt feine Wechſel nicht in Zahlungeſtatt u. 
Er erleidet im Gegentheil von der Einzahlungsſumm 
noch einen Verluſt von 2 pCt., da ihm dieſelbe nur M 
4 pCt. verzinſt wird, und ſich gegenwärtig, wo ; 
Geld dem gewöhnlichen Verkehr entzogen wird, Gelegen 
heit genug dardietet, fein Kapital mit ſechs Procent M 
zulegen. 

So lange dem Handelsſtande noch ſolche Nebervos 
theile eingeräumt werden, welche für den Actienſchwinde 
als Nahrungsſtoff dienen, und fo lange die Börſenme“ 
tadore auch die Directoren der Eiſenbahnen find, wie 
der Andrang der Kaufleute bei neuen Eiſenbahn⸗ SU 
ſcriptionen ſich noch immer vermehren. 

Wie ein Directorium — ohne Vorwiſſen und G 
nehmigung der Actionaire — ſich zu einer ſolchen Be l 
günſtigung einzelner Geſellſchaftsmitglieder für ermächtigt 
hält, iſt nicht abzufehen, und um fo weniger zu billig 
als hierbei die zweifelhafte Rechtsfrage entſteht: 

„wer den Ausfall wohl trägt, im Falle der 

mann, der nur Wechſel deponirt, das Geld von 

Käufer ſeiner Actien aber in Händen hat, unter 

Zeit fallirt und die Wechſelforderung aus feiner Mot 

nicht eingezogen werden kann?“ 

Die Direction der Neiffe = Brieger Eiſenbahngeſelſch 
hat, was ſie nicht in Abrede ſtellen kann und wird, au 
dergleichen Depofitionen in Wechſeln ohne Genehmig 
und Vorwiſſen der Actonaire, geſtattet, und wir könn 
da der Geſellſchaft aus einem ſolchen Verfahren mi 
licher Weiſe Nachtheile erwachſen können, wohl von 
ſelben Rechenſchaft über die Gruͤnde verlangen, welche dieſcl 
zu ſolchen außergewöhnlichen Vergünſtigungen beſtimmt 
ben, zumal wir aus ganz zuerfäffiger Quelle wiſſen, daß 
Bau der Bahn in den erſten zwei Jahren ſchwerl 
beginnen wird, und in dieſer langen Friſt ſich Erl 
niffe zutragen können, welche die jegige Sicherheit M 
Wechſeldeponenten ſehr leicht illuſoriſch machen könnten 
Eine offene, mit Gründen unterftügte Beantwortu 
dieſer Fragen würde das geſchwundene Vertrauen e 
herſtellen, als die in der Bresl. Zeitg. annoncirte fcb 
liſche Unterſuchung es vermag. Sollte es aber zu 
ſelben kommen, ſo werden wir nicht unterlaſſen, die 
handlungen gleichfalls der Oeffentlichkeit zu übergeb 
da ſie für die Actionaire und für das Publikum in 0 
fern von Intereſſe fein werden, als wir zur Begründun 
der von uns aufgeſtellten Behauptungen der except 
veritatis machen müßten und dadurch mancher MM | 
ſchluß in dieſe Angelegenheit kommen würde 1 welcher 
jetzt der Mehrzahl der Actionafre noch unbekannt iſt. 

Schließlich müſſen wir noch bemerken, daß unter un; 
ſerem Aufſatze vom 19ten v. M. wahrſcheintich durch 
Verſehn des Setzers eine unrichtige Ziffer gefegt iſt. 

r. M. 


FFF. ee 


5 Handelsbericht. 4 

Breslau, 3. Mai. — An unferem Getreidemarkte 5 
es ſehr ruhig; zum Verſand wird faſt nichts gekauft, äb⸗ 
traurigen auswärtigen Marktberichte alle Speculation I 0 
men. Die umſätze in dieſer Woche beſchränkten ſich dem g 
nur für den Conſum und hat ſich Weizen ziemlich und 
ändert im Preiſe behauptet. Gelber wurde mit 46 à 55 
went mit ee pr pr. Schfl, nach Dualität bezog 
4 34 9 en erfuhr eine fernere Preisermäßigung und if 
a br. Schfl. zu notiren. 

Gerſte 27 à 20 Gr pr 


ind 77 br. Soft, 
Von Hafer 
hier nt yeah Kahnladungen aus dee 


und n jedri R 2 
die Gr zu niedrigen Preifen Käufer finden würden, 1 10 


erforderlich machen ſollte. Daher werde denn auch die] ſehr bald einen Cours von 10 pCt., und nun findet er gner aber nicht abgeben wollen und deshalb m 
königl. Regierung ohne weitere Rückfrage an das Mi: | e8 für angemeſſen, dieſe Zeichnung zu verkaufen. Er Boden hs: Etwas davon wurde zu 18 a 55 Ir. 9 
niſterium die Genehmigung zum Bau ertheilen. bezieht dadurch einen Gewinn von — 3000 tl, mo: 20 Ir 795 S l“ Markt erhielt fi) der Preis auf! 
2 3 77 für er weiter nichts gethan hat, als ſeinen Namen und Erbſen unverändert 34 à 30 pr pr 800 
Görlitz, 2. Mai, — Am 26ſten v. M. ertränkte die Summe mit welcher er dem Unternehmen beitreten. Rapps ohne umgang; zu 74 75 Ir ea wü 


will, iſt die Zeichnungsliſte zu ſetzen. 

Nun erfordert das Directorium die Einzahlung von 
20 pCt. und beſtimmt zugleich — wie es bei der Neiſſe⸗ 
Brieger Eiſenbahn der Fall war, — daß nur der erſte 
Zeichner die Einzahlung leiſten darf. Der Käufer jener 
30,000 Rthlr. muß ſolglich 6000 Rthlr. an den Kauf: 
mann ſeiner Verkäufer einzahlen. 

Dieſem geſtattet das Directorium dieſe Summe in 
Wechſeln niederzulegen. Er ſoll dieſelbe zwar mit vier 
pCt. verzinſen, allein er zahlt in der That nichts dafür, 
denn er bezieht für. fein Einlagekapital, das freilich nur 
in Wechſeln beſteht, ja auch 4 pCt. Dagegen bleiben 
die vom Käufer der Actienzeichnung gezahlten 6,000 Rtl. 
in den Händen des Kaufmanns. ; 

Nach kauſmänniſchen Grundfägen. muß jeder Kauf⸗ 
mann ſein Betriebskapital wenigſtens jährlich viermal 
zum Zinsſatz von ſechs Procent umfegen. Verfließt nun 
bois zur nothwendigen Einlöfung des Wechſels ein Jahr, 
fo hat et außer dem Agiotagengewinn ein Betriebska⸗ 
pital von 24,000 Rthlrn. in Händen gehabt, welches 
ihm eine Meventie von 1440 Rhin, brachte, von wel: 
cher er nur die Zinſen mit 4 pCt. von dem Einlage⸗ 
kapital per 6000 Rthlr. mit 240 Rthlr. dem Käufer 
ſeiner Actienzeichnung vergütigen darf, und ihm bleibt 
ein reiner Gewinn von 1200 Rehlen. dafür, daß er 
— horribili dietu — einen Wechſel über 6000 Rthlr. 
ausgeſtellt, für welchen er baare Deckung erhalten hat. 


ſich der Sejährige Hoſpitalit Wiedemann im Neiß⸗ 
fluſſe, wahrſcheinlich aus Lebensüberdruß. Derſelbe 
machte ſchon vor 20 Jahren einen Verſuch ſich zu er⸗ 
ſäufen, wurde jedoch damals wieder aus dem Fluſſe ge⸗ 
zogen und gerettet. Er lebte nicht in kümmerlichen 
Verhältniſſen, daher ihn Noth nicht getrieben haben kann. 


Hirſchberg. Im Laufe des vorigen Monats er⸗ 
eigneten ſich zwei intereſſante chirurgiſche Fälle, welche 
durch anſcheinend unbedeutende Verletzungen die trau⸗ 
rigſten Folgen zeigten; zwei Knaben von 11 und 13 Jah⸗ 
ren verletzten ſich, einer am Halſe, der andere am Fuß; 
da anfangs keine beſondere Zufälle wundärztliche Hülfe 
erheiſchten, wurden dieſelben 5 bis 7 Tage mit ſoge⸗ 
nannten Hausmitten behandelt, bis in Folge dieser 
Verletzungen Kinn- und Starrkrampf eintrat, wogegen 
die zu ſpät geſuchte ärztliche Hülfe nichts mehr ver⸗ 
mochte und beide ein Opfer des Todes wurden. 

n (B. a. d. R.) 


Reiſſe, 30. April. — Das Directorium der Neiffes 
Brieger Eisenbahn iſt endlich fo gefällig geweſen, in der 
Beilage zur Breslauer Zeitung No. 100 eine Mitthei⸗ 
lung über die . Sachlage des Unternehmens 

ionairen zu machen. 
wear bedauern, daß diſe Mittheilung nicht 
auſchöpfend genug ausgefallen iſt; denn was der Ausfüh⸗ 


von den hieſigen ziemlich bedeutenden La I 
0 Lagern zu kaufen ct 
au 110 8 von der neuen Ernte iſt noch nichts 57 

othe Kleeſaat wird vielfach a doch 

N ne ngetragen; do 
bela deen da drin mar nad auf Ki 
Spiritus under Anden Weiße Saat geräumt, 
Nübol hat eine ſteigende Tendenz angenommen 
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Spinner: und Weber⸗Unterſtützung. 


Im weiteren Verfolg unſerer Bekanntmachun i ir hiermi des uns zur Ausführung übertragenen Spinner⸗ 
gen bringen wir hiermit den Umfang des uns zur 192 pinner⸗ und Weber⸗ ungs⸗ 
Geſchäftes bis zum heutigen Tage zur allgemeinen Kenntniß! en 5 


n Flachs] Von den Handſpiunern | An die Handweber ift zu ermäßigten Preiſen 27 5 
zum Selbſt⸗ iſt ſchleſiſches | ; 
l i iſt angekau verkauft Maſchinen⸗ iſt für abge⸗ 
Zeitraum. 3 e Maſchinengarn Sarbaaın a 
Garn Handgarn aſchineng gegenſa n 
verkauft. Ä Handg Lohnausgegeden 85 A 


für N für | für 0 Schock en. . 
Ctr. | Pfd. ] Schock Stück I. Sg. Pf.] Schock Stück ett Sg. Pf.] Schock Stück [Rthlr. Sg. Pf.] Leinwand. Rthir. Sg. Pf. 


In Erdpmannsdorf: d | 
bis 15. April 1844. 147 | 761 75 1058. 160 3] 57 er 931 5 3 117 | 319 20 6 91 1505 ul. 
dom 16. bie 30. April. LE eee eee 2 5 
5 bis 30. April 1844 ; . . | 1501 7 g 934 | 6%, g 18394 | 7] 94 66 | 40% 1 1075 1281 65 13 | 33%, 4 329 | 7] 9 a Ye 5 
n Grüſſau: | | | | 8 
bis 15. April 1844. | 359 40 24 51%¼½ [ 499 160 6 — Im 3182 6%] 5111116 10 157 10 2 
vom 10. bie 30. Aprl . | 62 5 31 a 68 100 ı) — 112 3 si — | 9 3 121 6 ul PB 
uſammen: 5 | | | 
Die id. b 3 | | a | 78 | 52% J 154842 9 57 Is, 935 3097 15 15 371 111 . [is . 
vom 16. bis 30. April si 5 J 170 [ 27 375 i dee i 3 = 9 994 | 1495 1131 — 
— . ö — — — — — — — — — — 
bis 30. April 1844 . . . 771 | 52 f 9062 [19% f 1890 | A] 41 67 4% 1 1083 | A) 61 15 49% l 384 IJ 5f 3198 | 3140 | 5] 6 

Bekanntmachung. H . VU. R. Tu, T.. I. Bekanntmachung. 


F Sd II Die frei in das Dienſtlokal des Königlichen 
— n — — — Haupt = Stempel Magazins zu Berlin zu bes 


* 2 2 * * 
a Theater⸗MNepertoire. wirkende Lieferung des} Papier Bedarfs für 
Niederſchleſiſch Maͤrkiſche Eiſenbahn. Sonnabend den Aten: „Beliſar.“ Heroiſche die Stempel⸗Verwaltung im Jehre 1805 von 
Zur Anlage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn foll die Ausführung Oper in 4 Akten. Muſik von Donizetti. An⸗ eixca 10,000 Rieß, ſoll im Wege der Sub: 
Wee Sen fo wie der Bau der kleineren Brücken und Durchläſſe auf tonina, Dem. Sack vom Stadttheater zu Kö- miſſion vergeben, zur Theilnahme daran kann 


enden Strecken: 5 vigsberg, als zweite Gaſtrolle. jedoch kein Fabrikant zugelaſſen werden, der 
zwiſchen dem Anſchlußpunkte an die Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn und Guben auf der, Sonntag den öten, neu einſtudirt: „Vor nicht bereit und im Stande ift, eine Jahres⸗ 
1 Meile langen Strecke zwiſchen Wellmitz und Breſinchen; hundert Jahren.“ Komiſches Sittengemalde Lieferung von mindeſtens 1000 Rieß zu 

9) zwiſchen Guben und Halbau auf der 2 Meilen langen Strecke zwiſchen Guben und in 4 Akten von Dr. Ernſt Raupach. Hierauf: übernehmen. ; 
3 Starzeddel; a „Der Sänger und der Schneider.“ Singfpiel|_ Das zu liefernde Papier muß nach der 
zwiſchen Halbau und Bunzlau auf der 1 Meilen langen Strecke zwischen Neudorf in 1 Akt von Drieberg. - „ Handſchöpf⸗ Methode fabrieirt (fogenanntes 
und Bunzlau, und Montag den Öten, zum 2tenmal: „Die Büttenpapier) und dürfen nur leinene und 
4) zwiſchen Bunzlau und Liegnitz auf der 1¼ Meilen langen Strecke zwiſchen Bunzlau neue Erfindung“ oder „der Liebestrank.“ Poſſe hänfene Lumpen dazu verwendet fein. Die 
und Martinswaldau, in 3 Aufzügen von R. Benedir Beimiſchung von Lumpen aus wollenen, baum⸗ 
ege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden. Dienſtag den Tten; „Das Mädchen aus wollenen und fonftigen Stoffen muß durchweg 


Die Plane, Berechnungen, Entrepriſe⸗Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare zu die- der Feenwelt“, oder „der Bauer als Millio: ausgeſchloſſen bleiben. \ 

fen Bauausführung a — in ann erden Bureau s ſſions⸗ ’ nair.“ Großes Zauberſpiel mit Geſang in Es wird ein ſtarkes, kräftiges, zähes und 
ad 1 zu Frankfurt a. d. O., 3 Akten von Ferdinand Raimund. Muſik beſtappretirtes Papier verlangt, welches frei 

von Blaſen, Flecken, Würſten, Falten, Löchern, 

Brüchen und ſonſtigen Mängeln und genügend 
geleimt iſt, damit die Dinte nicht löſcht oder 
durchſcheint; ein Bogenformat von mindeſtens 
13 Zoll Höhe und 16 ¼ Zoll Breite, und ein 
Gewicht im Rieß zu 480 Bogen von nicht 


4 1 zu Sommerfeld, vom Kapellmeiſter Drechsler. 
a zu Bunzlau (beim Abtheilungs⸗ i dewi 2. TA EN Re an kr 
ad 4 zu Bunzlau (beim ä —— 25 lol Se. Majeſtät ber König haben. laut Re: 
on 4. Mai d. M. an während der Geſchäfteſtunden eingefehen werden, woſelbſt, ſowie l * 5 ER: ge ER 
aach in unſerem techniſchen Directions⸗Bureau hieſelbſt, am Ascaniſchen Platze No. 7, gegen r ilfenereine fi 
ſchri N : 5 Schweidnig » Waldenburger Hilfsvereine für 
gung von 10 Sgr., Abſchriften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des Web d Spi Portofreiheit zu bewilli⸗ 
miſſions⸗Formulars in Empfang genommen werden können. eber un 15 pinner Portofreiheit zu bewilli⸗ unter 14 Pfund, aber auch nicht über 15 Pfd. 
gen geruhet: hat. Wird die Chlorbleiche für die Lumpen 


Submi ür di ü i i getud a 2 75 
Kup e onen für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen verfiegelt mit der 1) für die unter der Rubrik: „Geldbeiträge angewendet, fo muß die von dem Ehter rock. 


77 a . 2 ur Unterſtützung armer Spinner und Wer ſtändi 7 3 
„Offerte zur Uebernahme der Planirungs: Arbeiten „ er e e 
ad 1: des 1. Looſes der I. Abtheilung, 5 Geldbeiträge; die Prüfung hierauf beſonders gerichtet werden. 
ad 2: des 1. und 2. Looſes der II. Abtheilung, 2) für die auf die Unterflügung bezüglichen Gegenwärtig wird das Papier, der Ballen 
ad 3: des 1. Looſes der III. Abtheilung, en ia für 2 mit 43 Thirn. bezahlt; was nur bemerkt \ 
der de ad 4: des 1. Loeſes der IV. Abtheilung 5 Peer Unterftügungspeider wird, e für die Preisſtellung 
Du 17. Mai d. M. portofrei bei une (eeipzigerſtraße No. 61) eingereicht werden. des Hülfsvereins zu Schweidnig“ abſendet, Die Susmiffionen find unter Beifügung 
d an dieſem Tage Nachmittags 4 Uhr die eingegangenen Submiſſionen eröffnet wer⸗ wenn die nicht mit Geld beſchwerten Briefe yon Mufterbogen, mit Angabe des su liefern⸗ 


d 3 \ 
wanted der Zuſchlag eventuell erfolgt, fo können fpäter eingehende Submiſſionen nicht be: und Adreſſen offen oder unter Kreuzband 


gt werden. 8 verſendet werden. 
ie ſich Meldenden bleiben 14 Tage nach dem 17. Mai c. an ihre Offerte gebunden.! Diejenigen, welche dem Vereine milde Ga: 


Berliu, den 29. April 1844. ben zuwenden wollen, werden erſucht, von 
Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen dieſer Allerhöchſten Guadenbewilligung Kennt⸗ 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. rg den 20. April 1844. 


Das Directorium des Schweidnitz⸗Walden⸗ 
burger Hilfsvereins. 5 


den Papier: Quantums, der Preisſorderung 
uf 9 85 zum 1. Juli d. J. verſiegelt und 
portofrei an die unterzeichnete Behörde 
einzuſenden und auf dem Gouvert mit: Su b⸗ 
miffion für 1845 zu bezeichnen. 
Später eingehende Offerten, werden nicht 
berückſichtigt, und hat ſich das Königliche 
Finanz⸗Mimiſterium die Auswahl der Lieferan⸗ 
ten vorbehalten. 
Die näheren Beſtimmungen über die Liefe⸗ 
rungs⸗Termine, das Beſchneiden des Papiers, 
die Verpackung für den Transport u. ſ. w. 
werden die an Len e ſeſtſetzen. 


Tägliche Dampfwagenzüge Verbindungs- Anzeige. 

Ob der Unfere am 22. April zu Parchwitz vollzogene 
erſchleſiſchen Eiſenbahn. eheliche Verbindung zeigen wir hiermit unſern 
Ab fahrt: 


don ahrt: Freunden und Bekannten ergebenſt an. Reichenbach⸗Langenbielauer 
; Oppeln nach Breslau Morgens 6 uhr 10 M. Naubten, den 1. Mai 1844. Chauſſee. 


} 2 ; i ; ien⸗ I. April 18 
£ Mittags 1 — : J. Tannhäuſer. Die lichen Mitglieder des Actien⸗ Berlin, den p 5 
58 Mae ARE. Mathilde Tann häufer, geb. Haucke. Vereins ie die i e uf; die Lönigl. Haupt⸗Stempel⸗Magazin. 
8 2 — 2 1 l 
1 deslau . Br ns drei Todes- Anzeige. . le ee 621 Vereins⸗Statuts zu der Be kanntmach un 9. 
ä Sr RE Harbimeine| =. 15- Mai d. J. Vor- Da ſich in dem am 5. Marz dieses Jahres 


hoffnungsvolle jüngste Tochter, Emilie auf den 11. ea nie, 

in dem blühenden Alter von 20 Jahren, mittags um 9» Uhr dee 

D Verlobungs⸗ Anzeige. an einem gasteisch- nervösen Fieber, auf hof zum ſchwarzen ler 
ie Verlobung meiner älteften Tochter, Besuch bei ihrer Schwester Marie inf hierſelbſt anberaumten, ordentlichen Gene⸗ 


anberaumt geweſenen Termine i 

. zur Vermie⸗ 
thung zweier, unter der Ziegel: Baſtion bele⸗ 
genen Gewölbe kein Miethluſtiger gemeldet, 


; |] haben wir ei ; ; 
Fiederite, mit dem Wirthſchafts⸗Beamten Langenbielau. Um stille Theilnahme] ral-Verſammlung hierdurch ergebenft cin: Hi zur Ve ee = 
ehre adolf Marx aus Groß⸗Sürchen be⸗ bittet die höchst betrübte Mutter geladen. g g 1 EEE wölbe vom 1. Just d. 3 Fr rt iefer Ges 
Treu) mich, entfernten Verwandten und Henriette Hoppe, geb. Rettig. Aube 5 ſtatutenmäßig ($ 30.) in dieſer den 4. Juni d. J. Vorm 11 
Lahn diedurc ergebenſt anzuzeigen. _Hünern, den 3. Mai 18 Berjammlung zu erledigenden Geſchäften fol: en. dad Ju da? ormittags 11 Uhr 
hendorf, den 1. Mai 1844. Todes - Anzeige. leu auch die Vorarbeiten zur Fort: welches bhauslichen Fürſtenſaale anberaumt, 
verw. Rittergutsbeſitzer Heyer, 0 * Rath. ſetzung des Chauſſeevaues von Yan: es wir mit dem Bemerken zur öffentli⸗ 
geb. Lange. Den nach Gottes verborgenem „igenbielau nach der Grafſchaft Glatz chen Kenntniß bringen, daß die Vermiethungs⸗ 
OT 9 ene schluss am 30. April zu Liegnitz nach zum Anſchluß an die Glatz⸗Neuroder Straße, . = der Rathsdienerſtube einge⸗ 
* n werden können. 


Verl ar k Krankenlager unerwartet er- Behufs der Bei, : . 

lobungs- Anzeige. . 7 der Beſchlußfaſſung über die Ausfüh: 

gute Verlobun — Ben Tochter | folgten Tod des Kaufmann . Fedor|;ung dieſes Unternehmens, vorgelegt werden. 
a, mit 9 Schneider in Malts ch a. d. O. zei-| Reichenbach den 27. April 1844, 


em Wi . 9 0 = 7 0 7 
Ber Sohn, — 1 —— oa gen tiefbetrübt den entfernten Freunden Das Directorium des Actien⸗Vereins für 
„ 


Breslau den 29. April 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


1 ermi und Bekannten des Verblichenen, ume a a ! 
Prieborn 3 ee 1844 stille Theilnahme bittend, an die Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee. Dffene Ainihltten- Pech 

N Prem. ⸗Lieut. Börner die Hinterbliebenen. Konig de N 

orne Hauptmann. Todes : Anzeige. Im Laufe dieſes Monats wird unterzeich⸗ fol die daſige Herzoglich Anhalt⸗Cöthen⸗pleß⸗ 

— empfeblen lich: Am 1. d. M. Nachmittag 3 uhr entſchlief neter die Ehre haben, feinen, in der erſten che Glaehütie, welche vom 1. October d. J. 

Ida 2 871 zu einem beſſeren Leben mein guter Sohn Etage eingerichteten neuen Salon, in wel⸗ vachtlos wird, in eine Zinkhütte umgewandelt, 

i n een Robert Mie ge, Caplan in Hennersdorf. cdem täglich an Table d hote gefpeifet wer; und an dazu qualificirte, mit den nöthigen 

—— Kummer Meinen Verwandten und Freunden dieſe be⸗ 1 wird, zu eröffnen. Das Nahere darüber N Perſonen auf drei oder, 

i - trübende Anzeige ftatt befonderer Meldung. ſoll noch vor der Eröffnung in den Zeitungen ſechs verpachtet werden. Gute, zum 

Verbindun 3 N mitgetheilt Betriebe ſehr geeignete Steinkohlen beſinden 

gs Anzei Breslau, 3. Mai 1844. werden. ! 1 

Ben rf, as Franzisca Miege, geb. Röniſch. Breslau, den 4. Mai 1844 ſich unmittelbar zur Stelle und eine damit 

liche Verbindung beehren sim vollzogene ehe: | — 3 8 „ geb. 5 Wtetlet, betriebene und verpachtete BInEoRtte IR eres 


am Orte. Hierauf reflectirende Pächter wol⸗ 
len ſich deshalb unmittelbar an die unter⸗ 
zeichnete Behörde bis zum 1. Juli d. 


hiermit, ſtatt Todes Anzeige. 
bnd 95 — Nittegte anzuzeigen Den am ten d. an 9250 unfers 
b . Sehnes Robert Dieſing zeigen tief betrübt Kroll's Wintergarten. ; 


1 i J. we, 
Pauline Hübner, geb. Hübner. Verwandt S ; der näheren Bedingungen wenden. 
Wackenau bei Neuſtadt O. S., den 30ften en und n ergebenſt an onntag den öten Mai großes Concert, gen der 5 9 
i i b ür Nicht: Pleß den 22. April 1844. 8 
April 1844. Breslau ben 3 * * ſt Frau. Far Nicht Abonnenten. Sgr. Entrée. a Göthen 8 


Auener. Herzogl. 


92 


e N | 
Der Kaufmann Carl Eiſenhardt hierſelbſt Am 7ten d. M. Nachmitt. 2 Uhr kommen 
und die Jungfrau Johanna Tannhäuſer zu bei Gelegenheit der im Yustionegdaff, Breiter 
Reichenau, haben die unter Eheleuten am Straße Nro. 42, anſtehenden Auction auch 
hiefigen Orte geltende Gemeinſchaft der Güter mehrere goldene Uhren und diverſes Gilber- 
um N mittelſt Vertrages vom geräthe vor. 

1 800 ar und gerichtlich anerkannt den Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 

„Marz 6. ausgeſchloſſen, welches hiermit . 


zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Frankenſtein den 28. März 1844, Dienſtag den Tten Mai 1844 früh 8 Uhr 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. ſollen im Hospital zu St. Bernhardin in der 
m : ê ]i(/é — —Neuſtadt Nachlaßſachen verſtorbener Hospita⸗ 
Bekanntmachung. liten, gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
Die bevorſtehende Theilung des Schloſſer⸗ ſteigert werden. 
meiſter Dae wird Das Vorſteher⸗Amt. 
den unbekannten Gläubigern bekannt gemacht. Miefenpadt. 


Zobten den 22. April 1844. 
öni . Geri Zu dem am 17ten v. M. bereits anberaumt 
uu Lend und Stade Sericht. geweſenen und durch den hohen Waſſerſtand 
Mühlen: Veränderung. verhinderten Termin, Behufs der Verpachtung 
Die mit landespolizeilicher Genehmigung von circa 33 M. Wieſen, werden i 
vom 24. Februar 1842 am ſogenannten lan⸗ werber auf den Öten d. M. Vormitt. = u 
gen Grundflößchen zu Heinrichswalde, hiefigen nach Neuhaus bei Ottwit im Bresl. Kreiſe, 
Kreiſes, erbaute Oel-, Gries: und Graupen⸗ hiermit wiederholt eingeladen. 
mühle will der Beſitzer derſelben, Häusler Das Wirthſchafts⸗Amt. 
in 2 ve 9 fie Kaffanke. 
remde Mahlgäſte einrichten und zu dieſem fr ; 
Behufe dem innern Werke blos noch eine Wer fduflich. Gütern 
Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchine, welche durch. Zwei im Königreich Polen rn 8 
eine Vorrichtung an dem vorhandenen ober: gütet, Litt, A. und B., 1 4 azu gehören⸗ 
ſchlägigen Rade in Bewegung geſetzt wird, den Vorwerken, mit 1 erfläche von 172 
beizufügen f Huben Weizenboden, Morgen Wieſen 
0 und 1000 Morgen Forſt (alles Magdeburger 


Wer dagegen Einwendungen zu machen AR 
; : aaf), 3 Waſſermühlen ꝛc. 
hat dieſe binnen 8 Wochen präclu a dee ee 


ſiviſcher Friſt 
begründet bei mir anzumelden. 3 
it. 1844, enorm und im guten Zuſtande, und follen 
e 1 bench ade dieſe Güter nebſt Zubehör wegen Kränklichkeit 
| 0 170 des allein daſtehenden Hrn. Beſitzers in Pauſch 
v. fund Bogen durch Unterzeichneten für den bil⸗ 
Edictal⸗ Citation. ligen Preis von einigen 70,000 Rthlrn. Pr. 
Von dem Standesherrl. Gericht zu Militſch Courant bald verkauft werden. 
iſt über den 111 751 am ed er Hennig, Neumarkt No. 11. 
1844 zu Mil nnr, 2 2er ne Pet me nee 
3 0 Das hier, am Wäldchen, unter No. 3 und 


Gerichts⸗Secretair Benjamin Andreaß am ab 
laten März c. der erbſchaftliche Houfßatione: 4 (ſonſt No, 725 auf dem Stadtgut Elbing) 
gelegene, früher dem Bauinſpector Hirt ge⸗ 


Prozeß eröffnet und ein Termin zur Anmel- I ar 8 

dung und Nachweiſung der Anſprüche aller hörig gehörig geweſene Grundstück, welches 

etwaigen unbekannten Gläubiger auf Aut W re el ſoll 1 n 
Sten Juli . trag igen Eigenthümerin, Frau 

Kb 25 Ba . 8 —. eu Be, es * . 

Parteienzimmer angeſetzt worden. l : A 

Diefe Gläubiger werden daher hierdurch. Breslau den 21. April 1844. 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, J. Nitſche, Juſtiz⸗Commiſſar. 
in demſelben aber perſönlich oder durch ge⸗ Blücherplatz No. 6 
ſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu wir d 8 - —— 
den etwa hier Unbekannten den Juſtiz⸗Com⸗ Eine zinsfreie Mühle mit einem unter⸗ 
miſſarius Thebeſius hierſelbſt in Vor⸗ 
Schlag bringen, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen. 

Die Außenbleibenden werden aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 


Auction. 


7 


* 


. 


den 1. Mai 1844. 
der Gerichtsſchreiber 


biger von 80 er noch übrig bleiben Teuber. 
moͤchte, verwieſen werden. ; 
Mü den 19ten März 1844. Verkaufs - Anzeige, 


Das Rittergut Güntherwitz und die 

wirthschaftlich damit verbundene freie 
Erbscholtisei No. A zu Pirbisc hau, 
im Fürstenthum Oels, in der frucht- 
barsten Gegend des Trebnitzer Krei- 
ses, 2 Meilen von Breslau, am Fusse 
des Trebnitzer Höhenzuges gelegen, 
sind zum Zwecke der Erbtheilung ent- 
weder getrennt oder gemeinschaftlich 
ans freier Hand zu verkaufen, 

Sie umfassen 4369 M. servitutfreie 
Fläche, mit 1216 M. Acker; durchgängig 
Weizenboden, erheblichen Flachsbau, 56 
M. Wiesen, 
haubaren Wald, Silber- und Natural-Zin- 
enger” 
2 


Das Standesherrliche Gericht. 


Freiwiliger Verkauf. 

Das Rittergut Zechelwitz, Kreis Trebnitz, 
tarirt auf 20,329 Rthlr. 3 Sgr. ſoll meiſt⸗ 
bietend ln werden. Infolge Auftrags 
des Beſitzers haben wir a 
den 22ſten Mai d. J. Vorm. 10 uhr 
in unſerer Kanzlei, Schuhbrücke No. 27, zwei 
Treppen, Bietungs⸗Termin angeſetzt. 
„Taxe, Gutskarte, Vermeſſungs⸗Regiſter, 
Hypothekenſchein und die Kaufsbeding ungen 
ſind bei uns einzuſehen. 

Breslau den 2. Mai 1844. . 

Das Gerichts⸗Amt für Zechelwitz. 


Bekanntmachung. 


e führten, 
austand, 
ein 


f 


es Verkaufs vollständig legitimirt un 
ereit, weitere Auskunft zu ertheilen. 
Oels den 2. Mai 1844. . 
J. v. Keltsch auf Skarsine, 
Herzogl. Baunschweig - Oelsscher Kam- 
mer- Director. 


verordneten⸗Vorſteher Apothe 
frankirten Briefen bis ſpäteſtens den 22. Mai 
einzureichen. N 
An Caution werden 1000 Rtl. in Staats: 
papieren verlangt. i 
Grottkau, den 25. April 1844. 
Die Stadt⸗Verordneten. 


6 a ; 10 he: 

Am Eten Mai c. Vormittag 9 Uhr und 
Rachmitt. 2 Uhr ſollen im Naben elaſſe, 
Breiteſtraße No. 42, der Nachlaß des Schnei- 
dermeiſter Weigelt, beſtehend in Uhren, 
Meubles, Betten, Waͤſche, Kleidungsſtücken 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch, öffent⸗ 


eigert werden. 
les ben 20ſten April 1844, 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction. 
Am 10ten d. M. Vormitt. 9 Uhr ſoll im 


0 0 am Blülcherplatz 
weißen Löwen feine Cigarren, 


eine 2 Schnuhf Labacke, Zünd. Ei fe 

Rauch⸗ um nupf⸗ 1. 1d+ ine grundfeſte, gut gelegene Ba de iſt 
ämme, mehrere Laden⸗Utenſilien, vier verkaufen durch Henni ude iſt zu 

Nsbängeſchlder mit Glaskaſten und 9, Neumarkt No. 11, 


2 DIG, Reüimarkt Ro. Hl, 
Teinture de Verona 
öffentlich verſteigert werden. untrügliches Mittel zur Vertreibung der — 
Breslau den Iten Mai 1844, € merſproßen, à Flacon 10 Sgr, empfiehlt 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar.] L. F. Rochefort, Schweidniterſtr. No, 53; 


20 Orhoftgebinde, 


24 Morgen grösstentheils“ 


3 litair⸗Effekten in Gold und Silber, ſowie 


2 


Leicht ausführbare Kirchen-Musikalien- 


Im Verlage von E. E. C. Leuckart in Breslau ist so eben erschienen: 

Hahn, B, Offertorium: Cantate Domino für 4 Singstim“ 
men, 2 Violinen, Viola, 2 Oboen, 2 Horn, 2 Trompeten, Pauken ad libit.s 
Orgel und Contrabass. In Stimmen Preis 20 Sgr. . 

—— Graduale: Qui Sedes Domine super Cherubim; für vier 
Singstimmen, 2 Violinen, Viola, 2 Oboen, 2 Horn, Orgel und Con- 
trabass. In Stimmen. Preis 15 Sgr. — Früher erschienen von dem- 
selben Componis ten: ; 

— — Graduale: „Diflusa est gratia.“ 

— _ Offertoriam: „Gloria, et honore coronasti eum.“ 
Solo- und 4 Chorstimmen. 10 Sgr. 

— — Graduale: „Adjutor in opportunitatibus.“ Für Sopran, 
Tenor, Bass, Orgel und Contrabass. Offertorium: „Jesu 
eis memoria,‘“ Für Sopran, Alt, Tenor, Bass, Orgel und Contt# 
bass mit willkürlicher Begleitung von 2 Clarinetten in B un 
Horn. In Stimmen 10 Sgr. x 8 

— — Hymnus „Pange lingua“ für 4 Singstimmen. 2 vie 
linen, iola, 2 Oboen, Orgel und Contrabass, In Stimmen 20 SE" 


Subscription wird angenommen auf die 
Ende dieses Wonats erscheinende 


Dritte Messe von Bernard Hahn, 
für 4 Singstimmen, 2 Violinen, Viola, (1 Flöte. 2 Clarinettel 
2 Fagott, auch in der Orgelstimme enthalten) 2 Horn (2 Trompete" 
Pauken, 3 Posaunen ad libitum) Orgel und Contrabass. 


= Pränumerations-P w 2 Pi 
ions-Preis „2 60 d is wi 
jedenfalls überfteigen, s „zwei Thaler der ſpätere Ladenpreis wird 3 


Vorſtehende Meſſe ift fo eingerichtet, daß fi i i 
mit den beſchränkteſten Mitteln, mithin in N ah! a 6 
Directionsſtimme erleichtert ua 15 85 Mit d 1 
ginnt ein Eyklus neuer leichter mit geringen Mitteln a f 
diegener Kirchen⸗Muſikalien zu ſehr billigen Preiſen. Den Anden 0 
Meſſe wird 4 beſonders niedriger Pränumerations⸗Preis für die folgenden Liefe 150 
hiermit zugeſichert. 1 8 
Zu zahlreichen geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Muſikalien⸗ u. Buchhandlung 
1 1 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 
E111 r ęꝶꝗqƷqfdf y ⁵ꝗm; 
Bei 


Ed. Bote & G. Bock 


in Breslau, Schweidnitzer Strasse No. 8, 
i ist vorräthig: 

Tiehsen, O; Mein Herz ich will dich fragen, wi 
ist denn Liebe? Lied der Parthenia aus Halms Sohn d 
Wildniss, für 1 Sopran- oder für 1 Altst. m. Pfte. Op. 17, 10 se” 
Neithardt, A., In den Augen liegt das Herz: 
Ob ich dich liebe. Zwei Lieder für 1 Singst. m. Piano 
Begl. Op. 129. 125 Sg. a 

Diese Lieder wurden von Herrn C. Franke mehrere” 
mals gesungen und stets mit dem grössten Beifall aufge- 
nommen. 

Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechtsſtraße No. 3) iſt fo fo eben # 


ſchienen und in allen Bu red. t ath Dr. Joh, die Gicht, ihre Zufil 


Wendt, Geh. Med.: 
ihre Gefahren und ihre ärztliche Behandlung, als Leitfaden am Kr ei 
1 Rthlr. 73 9 


bette. gr. 8. geh. 
Unſere „„ Etabliſſements⸗ Anzeige. . 
d Silberwaaren⸗Manufactur / 
Hin N Naſchmarktſeite No. 56, erſte Etage, 


Gold⸗ un 
erlauben wir uns hiermit unter der Zuſicherung der ſtrengſten Reellität und promp 


Bedienung angelegentlich zu empfehlen. 

Wir werden ſtets bemüht fein, ein wohlaſſortirtes Lager von all ze 
Borten und Frangen in Gold: und Silber, Knast echt, als Hlatkiet 8 — 5 alle 101 

t x alle Auszei 0 d ienten 

Kutfäer, eine Zusnsaht von alen zeiten Quaften, wie He iu @utgen Techn. Bene 
Mützen ꝛc. gebraucht werden, fo auch alle zum Sticken nöthigen Artikel, als Kür 
Bouilfion, feine Gefpinnfte, Souitage, Golb- und Sicberfaden, ferner alle Bold: und Alp 
ſtoffe, von der leichteſten bis zur ſchwerſten Maſſe, ſowie alle in dieſes Fach ſchlagenden 

ſtets vorräthig zu halten und gütige Beſtellungen bald und ſauber anfertigen zu a 


Breslau den 2. Mai 1844, 
| Niedenführ & Hunke. 
14] Etabliſſements⸗Anzeige 111 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß i das b . gi 
inne gehabte Handlungs⸗ Local vom 1. Mai e. Wee — ie 955 en 15 Gar 
verbunden mit einer gut eingerichteten Frühſtückſtube, für: wanne Be ahnung fortfegen 
und verſpreche meinen geehrten Abnehmern bei reeller und guter Waare die möglich 


gen Preiſe. 
A. 4 
Sandſtraße 9 875 


Für 4 
Alt, 
l- 


+ 


ae 
a 


ieſem wahren Meiſterwerkeh, 


3 rde 
7 


iegner, 


‚ben eee 


itorwaaren # 
kuche 
Sie 


A — 


Er Alle un Rand 
beſonders die echten Malzbonbons für Huſtende und Bruſtlei 

und feinfte Gewürz⸗Chocolade, alles in vorzüglicher Gute ag 2 
ſowie zum Wiederverkauf, empfiehlt zur geneigten Abnahme 


S. 
Neue Weltgaſſe 15 


toie Nürnberger L 
dußerſt billig, im 


Die Tapetenhandlung 


C. Wiedemann, Ring No. 50, 1fte Etage, 


empfiehlt: ihr aufs Beſte aſſortirtes g ; 0 
Deſſins zu den billigſten Preiſen zur Wie Benden. W N 


